er Bewilligung. 


5 Bek an n t 
Die Gerichte find hoͤhern Orts wiederholt angewieſen 
Weihnachten jeden Jahres faͤllig werdenden Zinſen von den auf den Namen des Depoſitorit 


Darlehnen prompt einzuziehen. 
Die zu Johannis und 


m a ch u 


8 ER 
worden, die Zinfen von den aus den Depofitorien gegebenen 


ausgeliehenen Hypotheken⸗Kapitalien müſſen ſpaͤteſtens am zweiten Depoſital⸗Tage im Monat Juli und Januar eingezahlt 


werden. 


Alle Schuldner, die dies unterlaſſen, haben fofort die Kündigung der Kapitalien zu gewaͤrtigen. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht und Stadt⸗Waiſen⸗Amt macht ſolches allen denjenigen, die Darlehne gegen Hypo⸗ 


thek, auf den Namen des Depoſitorii eingetragen, aus dem Stadt⸗Gerichts⸗ oder Stadt⸗Waiſen⸗Amts⸗Depoſitorio erhalten, 


und dieſe Darlehne zu verzinſen haben, hiermit bekannt. 


Jeder Darlehns⸗Schuldner wird gegen Johannis und Weihnachten, durch eine beſondere Verfügung, zur Einzah⸗ 
lung der fälligen Zinſen in das Depoſitorium, an einem beſtimmten Depoſital⸗Tage, aufgefordert werden. N 
5 Wer die Zahlung in dieſem Termine nicht leiſtet, zieht ſich ſofort die Exekution zu, und hat die dann ebenfalls ein⸗ 


i tretende Kuͤndigung des Kapitals ſeiner eigenen S 
Eine Stundung der Zinſen findet niemals ſtatt. 
Breslau, den 16. November 1832. 


e e. 


chuld beizumeſſen. 2 


Dos Kniglice Stadt» Gerät um Stadt-Walfen-Amt. 
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lanken 


Gelpke. 


i f In lan d. f 
Berlin, vom 19. November. Se. Excell. der Königl. 
Dan. Wirkl. Geh. Rath und Hof⸗Jaͤgermeiſter, Graf v. Har⸗ 
denberg⸗Reventlow, iſt aus dem Hanndverſchen, und der 
Kaſſerl. Oeſterreich. Kabinets Kourier Profetti von Wien hier 
angekommen. a 

Der Koͤnigl. Span. Kabinets⸗Kourier Joſé de las Her: 
ras iſt von London nach Wien hier durchgegangen. 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und interimiſtiſch kom⸗ 
mandicende General dis Sen Armee⸗Korps, von Grolman 
und der Ober⸗Praͤſident der Provinz Poſen, Flottwell, ſind 
von Poſen, und Se. Excellenz der Erbhofmeiſter der Kurmark 
Brandenburg, Graf von Koͤnigsmark, iſt von Netzband 
hier angekommen. Be 


Go Artie 
olgendes iſt der halboffizielle Artikel des Moniteur über 


die Verhaftung der Herzogin von Berry: Die Herzogin von 
Berry 1 am 7. November 97 10 Uhr Morgens verhaftet wor⸗ 
den; fie war durch den Süden gereiſt und unterhielt durch ihre 
Anweſenheit in den wefilichen Departements eine verderbliche 
Unruhe. Wie es ſcheint, war fie noch nicht geſonnen, Frank⸗ 


reich zu verlaſſen, ſondern wollte ſich nach andern Provinzen 
wenden, um dort Verſuche zue Ausführung von Plänen zu ma⸗ 
chen, die allerdings Hiengeſpinſte waren, aber die an und für 
ſich ſchon ein Unglück geweſen wären. Für die Regierung war 
daher die gebieteriſche Pflicht vorhanden, dieſem Zuſtande ein 
Ende zu machen; ſie hat es gethan und iſt ſich dabei bewußt, dem 
Throne und dem Lande einen Dienſt erwieſen zu haben. 155 
Regierung muß die von Boͤswilligen verbreiteten Gerüchte für 
ungegründet erklären; es iſt durchaus falſch, daß fie feit langer 
Zeit den Aufenthalt der Herzogin gekannt habe; fie würde die: 
ſelbe früher haben verhaften laſſen, wenn fie fie früher gefunden 
hätte, Das vorige Miniſterium hatte feine Pflichten in dieſer 
inſicht redlich erfuͤllt; das jetzige hat die Verhaftung befohlen, 
obald die Anzeichen ſicher genug waren, um handeln zu konnen; 
zwiſchen dem Aae en Verdacht und der Verhaftung iſt kein 
Augenblick verſaͤumt worden. Es waren biſtimmte Befehle er⸗ 
theilt, die Herzogin von Berry gefangen zu nehmen und in ihrer 
Perſon das Geſchlecht, das Unglück, fo wie den Rang zu ehren, 
den ſie einſt in unſerm Vaterlande einnahm. Die Ehre Frank⸗ 
reichs erheiſchte dies, und man kann fagen, auch die Ehre der 
Erlauchten Familie, die über uns herrſcht; denn die Ehre dieſet 


„ 


5 — liegt mit im deres des Landes. Die Befehle der 
terung find getreulich ausgeführt worden. Sämmtliche 
Beamten haben ihre Pflicht würdig erfüllt. Nach der Vers 
haftung der Herzogin entſtand die wichtige Frage, vor welche 
Behörde fie geſtellt werden ſolle; die 1 hat ſich da⸗ 
für entſchieden, die Sache den Kammern zu überlaffen; die 
Gründe laſſen ſich leicht angeben. Die Herzogin von Berry 
durfte nicht Gegenſtand eines Urtheils, ſondern nur einer 
politiſchen Maasregel ſeyn. Jedermann wird einſehen, daß 
eine Angeklagte dieſer Art, vor einem Gerichtshofe ſtehend, 
zu beklagenswerthen Scenen Anlaß gegeben haͤtte. Naͤchſt 
dem Skandal der Verhandlungen, war der Ausgang des 
Prozeſſes ſelbſt in Erwaͤgung zu ziehen. Man bedenke die Fol⸗ 

en einer Verurtheilung, man bedenke eben fo die einer Frei⸗ 
Lee 2. Wäre die Herzogin verurtheilt worden, fo wäre dle 

oͤnigl. Autorität für ihre Gnade oder für ihre Gleichgültigkeit 
gegen die Verurtheilte verantwortlich geworden; wuͤrde die Her⸗ 
gogin freigefprochen, fo wäre fie ungehindert durch dieſelben Pro⸗ 
vinzen, die ſie dem Buͤrgerkriege ausgeſetzt hatte, gereiſt und 
über die Grenze gegangen, um vielleicht bald wieder zuruͤckzu⸗ 
kehren! Alle dieſe Folgen waren als Ungluͤcksfaͤlle zu betrachten. 
Die Herzogin von zen konnte daher nicht gerichtet, ſondern 
mußte der Gegenſtand einer politiſchen Maßregel werden; ſie 
ſſt ein Feind, der unſchaͤdlich gemacht werden mußte. Es ſollen 
daher den Kammern die geeigneten Mittel für dieſen Zweck vor⸗ 
Aae werden. Eben weil kein Urtheil gefällt, ſondern eine po⸗ 

tiſche Maßregel getroffen werden follte, hat man ſich an die 
Kammern und nicht an die Gerichte gewandt. Es wuͤrde eine 


monſtroͤſe Vermiſchung der Gewalten eingetreten ſeyn, wenn 


man von den Kammern ein Erkenntniß, eine Verurtheilung und 
die Anwendung einer Strafe verlangt hätte, denn die geſetzge⸗ 
bende und die richterliche Gewalt müͤſſen ewig von einander ges 
chieden ſeyn, wenn nicht Anarchie und Despotismus eintreten 
oll; man konnte ſich aber der Politik und der Regel gemaͤß an 
ie Kammern wenden, um von ihnen eine Sicherheitsmaßregel 
zu verlangen. Faͤllten die Kammern ein Urtheil, als fie den aͤl⸗ 
teren Zweig der Bourbonen zur Verbannung verurtheilten und 
den Verkauf ihrer Güter beſchloſſen? Nein, fie richteten nicht, 
ſondern ergriffen eine politiſche Vorſichtsmaßregel. Die Mit⸗ 
lieder der Familien, welche regieren und regiert haben, befinden 
ich in einer ganz eigenen Lage; man entſcheidet durch legislative 
era über ihren Zuſtand, ihr Vermögen und ihr ganzes 
ickſal. Die . befolgt alſo ein früheres Beiſpiel, 
indem ſie ſich an die Kammern wendet. Man wird fragen, 
warum ſie die e nicht ſelber getroffen und 
dle Verantwortlichkeit dafur auf die Kammern geworfen? Hätte 
die Regierung allein einen Beſchluß gefaßt, fo würde man nicht 
erxmangelt haben, zu ſagen, fie habe die Entſcheidung über eine 
i nicht zuſtehende Frage auf ſich genommen; kurz, man würde 

ſie der Anmaßung beſchuldigt haben. Sie hat ſich dieſen Vor⸗ 
wurf nicht äugichen wollen, und was ihre angebliche Furcht vor 
der Verantwortlichkeit betrifft, fo kann ſie einen hoͤchſt triftigen 
Grund geltend machen. Indem die jetzigen Miniſter die Her: 
seiten Beh, dieſelbe vor die Kammern fiellten, und 
ie Initiative hinſichtlich der zu machenden Vorſchlaͤge uͤbernah⸗ 
men, haben die jetzigen Miniſter Verantwortlichkeit genug Über 
nommen, um gegen die Anklage, vor der Schwere ihrer Pflich⸗ 
ten zurückgewichen zu ſeyn, gerechtfertigt bazuſtehen. Niemand 
vieleicht hat ein größeres Unterpfand feiner Hingebung für 
das Land und den Juli⸗Thron gegeben, — Der Ami de la 
Charte von Nantes enthält fo gende noch nicht belannte Des 
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tails über die Verhaftung der Herzogin: Die Prinzeſſin tru 


im Augenblicke ihrer Verhaftung ein braunwollenes Gewan 
und war ganz einfach gekleidet; ſie zeigte durchaus keine Nie⸗ 


dergeſchlagenheit, und ſoll ſich mit den ſie umgebenden Be⸗ 
amten viel unterhalten haben. In jedem der durchſuchten 
Zimmer, in denen man nichts gefunden hatte, waren Schild⸗ 
wachen aufgeſtellt worden; zwei Gensd armen befanden ſich im 
dritten Stockwerke des Hauſes in einem kleinen Zimmer, in wel⸗ 


chem zwei Betten, ein Tiſch und einige Stühle ſtanden. In 


einer der Ecken des Zimmers befand ſich ein Kamin, worin waͤh⸗ 


rend der aͤußerſt Falten Nacht etwas Feuer gemacht wurde, das 


aber gegen Morgen faſt ganz erloſchen war und jetzt aufs neue 
genaͤhrt wurde. Einer der Gensd'armen bemerkte plotzlich, er 
glaube Geraͤuſch hinter dem Kamine zu hoͤren. 
men machten jetzt das Feuer großer und hoͤrten bald mehrere 

timmen, die hinter der Kaminplatte hervordrangen. Wäh⸗ 


rend der eine Gensd'arme ruft, ſchickt ſich der andere an, die 


Platte einzuſtoßen, als der Ruf ertönt: „Wir ergeben uns; wir 
ſind Euere Gefangenen! ruft den General!“ Als der General 
Dermoncourt angekommen, ſagte die Herzogin zu ihm: „Ge⸗ 


neral, ich vertraue mich Ihnen an und wuͤnſche vor Allem, daß 


man mich von meinem Unglücksgefaͤhrten nicht trenne.“ „Sie 
ſtehen unter dem Schutze ber Franzoͤſiſchen Ehre!“ erwiederte 
der General“). Der Schlupfwinkel, in welchem die vier Pers 
fonen ſich verborgen hatten, war außerfi eng; das Feuer des 
Kamins belaͤſtigte ſie ſehr, namentlich die Herzogin, die ſich an 
die Platte neben dem Zeh anlehnte; dennoch widerſtand fie 
lange den dringenden Bitten ihrer Begleiter, ſich zu ergeben, 
und ward nur durch die zunehmende Hitze dazu gezwungen. Die 
wien e war außerſt ermuͤdet, da fie funfzehn Stunden in 
ihrem Schſupfwinkel zugebracht hatte und verlangte ein Glas 
Juckerwaſſer, das ihr ſofort gereicht wurde. Hr. v. Mesnars, 
ein bejahrker Mann, der im hoͤchſten Grade erſchoͤpft war und 
ſeit 24 Stunden nichts genoſſen hatte, mußte nach ſeiner An⸗ 
kunft im Schloſſe zu Bett gebracht werden, und wurde von dem 
pflegt. Für den Verraͤther des Aufenthalts der Herzogin 

man einen Italiaͤner, der in Maſſa das ganze Vertrauen der 
Herzogin beſeſſen hatte und von Paris aus an ſie adreſſirt wor⸗ 
den war; einige Tage vor der Verhaftung war er von der Her⸗ 
zogin zu Tiſche gezogen worden. Am ten verließ er das Haus, 
als die Polizei ankam; er wohnte ſeit vierzehn Tagen in 
einem Gaſthofe in Nantes, aus dem er mit Zuruücklaſſung 
feiner Effekten und einer Schuld von 100 Fr. am 6ten Abends 
verſchwunden iſt; fein Staltänifcher Paß lautete auf den Namen 


General Dermoncourt perſöͤnlich mit der größten anne pal 


Hypacinth Gonzalve; bei den Agenten der Herzogin meldete er 


ſich unter dem Namen Hyacinth de Luze. Man ſucht ihn überall 


Die Gendar⸗ 


— 


auf, hat ihn aber noch nicht geſunden. Es ſcheint gewiß zu ſeyn, 


daß die Herren von Charette und von Bourmont, ſo wie andere 
legitimiſtiſche Haͤupter ſich ebenfalls in Nantes befinden. 


au von Charette hat ſich an den General Drout mit der 


itte gewandt, ſie auch zu verhaften, damit ſie bei der Herzogin 
von Berry ſeyn könne; der General hat aber nicht eingewilligt. 
— Ueber die Einſchiffung der Herzogin meldet der Breton 
vom gten d. M.: Soll die Herzogin in Nantes bleſben? fo. 
fragte man ſich im Publikum geſtern. Man wußte nicht, d 
bie Regierung, für den Fall der Verhaftung der Prinzeſſin, be⸗ 
reits vor drei Monaten die Eitadelle von La Blaye hatte einrich⸗ 
J Hierauf wäre die vorgeſtern von dem Gonſtitutionnel nach 
Re aus Nantes gegebene Verſion durchaus falſch 
geweſen. N 
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ten laſſen. Geſtern Nachmittag um 8 Uhr erhielt der Generals 
Commiſſaͤr der Marine Befehle, die er an den Kommandanten 
der bei St. Nazafre liegenden Brigg „la Capricieuſe“ Gapitän 

eblanc, weiter beföͤrdekte. Um vier Uhr verſammelten ſich der 


aire und der Oberſt der National⸗Garde bei dem Präfekten, 


wo fich bereits die beiden Generale befanden, um ſich über die 
u treffenden Maßregeln zu beſprechen, und man beſchloß, die 
ee der Regierung pünktlich zu vollziehen und die Her⸗ 
i n nach la Blaye zu ſenden. e begaben ſich heute 
ruh um 3%, u die obern Civil⸗ und Militaͤr⸗Behoͤrden nach 
dem Schloſſe; im Hofe hielten mehrere Wagen, in welche die 
erzogin mit ihrer e aͤulein von Kerfabiec und 
errn von Mesnars, einſtieg. 
von benachrichtigt und es waren alle Vorſichts⸗Maßregeln in 
2755 Stille getroffen worden. Ein Dampfboot, das in Be⸗ 
keitſchaft geſetzt war, nahm die Herzogin und alle fie begleiten⸗ 
den Perſonen auf und brachte ſie nach der genannten bei St. Na⸗ 
ure liegenden Brigg. — In dem Verſſek der Herzogin von 
erry hat man r einer Menge von Exem⸗ 
plaren gefunden: Getreue Einwohner von Nantes! Die Mut⸗ 
ter Heinrichs V., die Regentin Frankreichs ſteht vor Euren Tho⸗ 
ren in der Mitte eines treuen Volks, das aufgeſtanden iſt, um 
fie zu vertheidigen und ihren Sohn auf den Thron feiner Väter 
zu ſetzen. Diejenige, die Ihr einſt mit Freudenbezeugungen 
1 kommt mit Vertrauen in die Stadt, die ſich damals 
b Benet a fühlte, fie zu empfangen; ihr edles Herz hat 
ie Begeiſterung noch nicht vergeſſen, welche ihre Gegenwart er⸗ 
regte. Wir haben die koſtbaren Worte aus ihrem Munde ver 
nommen: Wenn Nantes, ſogleich Heinrich V. anerkennt, ſo ſoll 
der Sitz meiner Regierung während der Minderjaͤhrigkeit mei⸗ 
nes Sohnes hier errichtet werden. Königl. Druckerei Heinrichs 
V. — Der verhaftete Banquier Jauge ward geſtern vom In⸗ 
uktions⸗Richter verhoͤrt und dann nach ſeiner Wohnung ges 
rt, Er einer neuen Hausſuchung, die dort angeſtellt wurde, 
uwohnen. SE 
Man wird ſich erinnern, daß der hieſige Aſſiſenhof ſich im 
September d. J. mit einem Prozeſſe in 0 
ahne befchäftigte, die am 5. Juni d. J. beim Beginn des Auf 
andes von einem gewiſſen Peyron auf den Boulevards getragen 
wurde. Dieſes Ind viduum ward freigeſprochen, weil man es 
nur für ein paſſives Werkzeug eines gewiſſen Sugier hielt, der 
entflohen war. Der Letztere hatte Peyron bewogen, die rothe 
Fahne anzufertigen, mit der vierzig Deputirte, mehrere Gene⸗ 
tale und eine große Volksmaſſe ſich dem Plane der Inſurgenten 
gend, nach den Tuilerien begeben follten, um vom Könige die 
füllung der SEN des Juli zu fordern; auch hatte 
Sugier ſelbſt die Worte: die Freiheit oder Tod! mit großen 
ſchwarzen Buchſtaben auf die Fahne geſchrieben. Demgemaͤ 
ward Sugier, deſſen Prozeß geſtern vor dem hieſigen Aſſiſenhofe 
verhandelt wurde, von demſelben wegen eines Attentats zum 
Umſturze der Regierung und Aufrelzung zum Bürgerkriege in 
contumaciam zum Tode veurtheilt. — Drei Individuen, die 
der Theilnahme an dem Aufſtande des 5. und 6. Juni angeklagt 
waren, wurden geſtern von dem hieſigen Aſſiſenhofe freigeſpro⸗ 
chen. Kaum war das Urtheil ausgeſprochen, als einer der An⸗ 
ben agen fich zu feinen unter den Zuhörern befindlichen Freun⸗ 
en wendend, ausrief: Burger, wir werden uns in den Barri⸗ 
kaden wiederſehen! Es lebe die Republik! Tod den Tyrannen! 
Paris, vom 12. Nov. Der Marquis von Landsdowne 
wird, wie man glaubt, Paris nicht vor der Eröffnung der Kam⸗ 
mer verlaſſen, ſondern noch den erſten Sitzungen mit beiwohnen. 


Die Prinzeſſin war vorher das H 


Luͤtzow an 


Bezug auf die rothe 


Geſtern hatte der Marquis nebſt dem Lord Granville eine lange 
Konferenz mit dem Herzoge von Broglie im Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten. — Der General Graf Sebaſtian 
iſt geſtern nach Italien avgereiſt, wo er den Winter zuzubrin⸗ 
gen gedenkt. — Die Oppoſitions⸗Deputirten, die ſich waͤhrend 
er vorigen Seſſion bei Lointier verſammelten, haben für die 
bevorſtehende einen Saal in dem Hotel Richelieu in der Rue 
neuve Saint⸗Auguſtin gemiethet und vorgeſtern dort eine Ver⸗ 
ſammlung gehalten. 5 N 


Großbritannien. 


London, vom 10. November. Der heutige Morning⸗ 
eralb beklagt die bedruͤckte Lage, in welche unſer Handel durch 
bie jetzige Geſtaltung der politiſchen Verhaͤltniſſe gerathen ift, und 
fuͤrchtet, es moͤchte viele Zeit erfordert werden, um unſere Nor⸗ 
diſchen Handels verbindungen wieder auf den Stand zurüͤckzu⸗ 
führen, n ie durch eine Reihe von Friedensjahren 
bracht worden. — Dem Vernehmen nach iſt mit dem Ho 
diſchen Geſandten eine Vereinbarung dahin getroffen worden, 
daß die Briefpoſten nach Holland fortwährend durch Dampfböte 
befördert werden follen, welche auch Paſſagiere, aber keine Güs 
ter mitnehmen duͤrfen. — Die Times enthält in ihrem heuti⸗ 
gen Blatte eine unterm 7. September von dem Engliſchen 
nifter- Refidenten am Großherzogl. Toskaniſchen Hofe, Herrn 
Seymour, kurz vor feiner Ruͤckreiſe von Rom nach Florenz an 
die in der Konferenz zu Rom vereinigten Geſandten erlaſſene 
Note in Bezug auf die Angelegenheiten in den Paͤpſtlichen Stans 
ten, ſammt der von dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Botſchafter, 
Grafen von Luͤtzow, darauf ertheilten Antwort. Indem wir 
uns vorbehalten, die erſtere im Auszuge mitzutheilen, geben wir 
hier die letztere ausfuhrlich: IL Note des Grafen von 

ü Herrn G. A. Seymour. Rom, den 12. 
tember 1832. Der unterzeichnete Botſchafter Sr. Kaiſerl. K 
nigl. Apoſtoliſchen Majeſtaͤt hat die Note empfangen, womit ihn 
Herr Seymour, Miniſter⸗Reſident Sr. Großbritanniſchen Mas 
jeſtat am Hofe von Toskana, unterm 7ten d. beehrt hat, und 
wodurch derſelbe ihn benachrichtigt, daß die Befehle ſeines Hofes 
ihn noͤthigen, Rom zu verlaſſen und auf ſeinen Poſten zu Flo⸗ 
renz zurückzukehren. Der Unterzeichnete wurde der vorangeſtell⸗ 
ten Beweggründe halber, welche ſie hervorgerufen haben ſollen, 
dieſe Mittheilung doppelt bedauern, wenn er nicht heute berufen 
wäre, die in der Note des Herrn Seymour enthaltenen Erklaͤrun⸗ 
gen ohne Ruͤckhalt und auf eine entſprechende Weiſe zu beant⸗ 
worten. Am letztverfloſſenen 14. Juli übergab der außerordent⸗ 
liche Botſchafter Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt am Wiener 
ar an den Fürſten Hof: und Staatskanzler eine Note, worin 

e. Excellenz ihm die Zuruͤckberufung des Herrn Seymour von 


ß Rom anzeigte. Dieſe Note enthielt auch eine ausführliche Dar⸗ 


legung der Gründe, welche das Kabinet St. James noͤthigten, 
nicht länger mehr an den Angelegenheiten des Krichenſtaats uns 
mittelbar Theil zu nehmen. Bei ſeiner Rückkehr von der nach 
Tyrol unternommenen Reiſe befahl Se. Majeſtaͤt der Kaiſer und 
König feinem Miniſter, auf dieſe Mittheilung zu antworten, 
und in einer vollkommen freimüthigen und deutlichen Erklaͤru 

wie Se. Majeſtaͤt fie in einem Kabinet zu geben wuͤnſchten, def 
fen größte und dauernſte Stagts⸗Intereſſen fo un mit denſo⸗ 
nigen Hoͤchſtihres Reichs verſchmolzen find, Sr. Majeſtäͤt aufs 
richtiges Bedauern darüber auszudrücken. Der Unterzeichnete 


hal durch ſeinen erlauchten Hof von der als Erwiederung an Se. 


Excellenz Sir Frederic Lamb gerichteten Note Kenntniß erhalten, 
und da 1 nach der offiziellen Note, mit 1 u der Engli⸗ 
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ſche Miniſter am 7. September beehrte, 0 dem Glauben geleitet 
wurde, daß derſelbe von dem Vorhandenſeyn eines ſolchen Akten⸗ 
ſtücks, und alſo auch von den Gründen und Prinzipien, welche 
den Hof von Wien in feinen Handlungen beſtimmt und in dieſer 
Angelegenheit gleichfalls geleitet haben, nichts zu wiſſen ſcheine, 
ſo benutzt er dieſe Gelegenheit, um demſelben die beigefügte Ab» 
ſchrift zu überfenden. Der Unterzeichnete bittet Herrn Sey⸗ 
mour, die Güte zu haben und ſie als eine Antwort auf feine 
Miltheilung zu betrachten; es würde eine Anmaßung von 
Seiten des Unterzeichneten ſeyn, wenn er auf Eröffnungen, 
die ihren Urſprung in derſelben Entſcheidung haben, welche 
das Kabinet von St. James getroffen hat, und denſelben In⸗ 
ſtruktionen, welche dem Botſchafter Sr. Britiſchen Majeſtaͤt am 
Hofe Sr. K. K. Maj. ertheilt waren, in einer buͤndigeren Weiſe 
antworten wollte. Alles, was dazu dienen dann, die Wahrheit 
ganz einfach feſtzuſtellen, befindet ſich in der Note Sr Durchl. des 
Fuͤeſten Kanzlers, und die darin angeführten Thatſachen gruͤn⸗ 
den ſich nur auf amtliche Aktenſtuͤcke und auf Buͤrgſchaften, de⸗ 
ren Feſtigke t nicht in Zweifel geſtellt werden kann, und die durch 
eine Berufung auf ie Wahrheit der Geſchichte gerechtfertigt wer: 
den konnen. Die Frage in Bezug auf die Denkſchrift von 1831 
iſt darin erlaͤutelt, und die Gültigkeit der Gruͤnde, welche den 
Dapit beſtimmten, einige der durch die Konferenz von 1831 are 


empfohlenen Maßregeln zu verwerfen, kann nicht verkannt wer: 


I 


den. Eine fpätere Erfahrung hat jedem unpartiiiichen Richter 
b wieſen, daß fie einen rellen und praktiſchen Werth haben. Da 
die Lage der reſp. Stellungen ſeit der Zeit, wo die hier beigefügte 
Note überreicht wurde, keine unguͤnſtige Veranderung erlitten 
bat, indem die Regierung St. Heiligkeit überdies vollkommen 
entſchloſſen war, Die Rathſchlaͤge zu befolgen, welche ihr die bei 
ihrer Befeſtigung intereſſirten befreundeten Maͤchte ertheilt hat⸗ 
ten, fo wie tie ebenfalls entſchloſſen iſt, gewiſſenhaft die Ver⸗ 
biadlichkeiten zu erfüllen, welche der Paͤpſtliche Souverän, uͤber⸗ 
zeugt von der Nothwendigkeit einer vollkommenen und dauerhaf⸗ 
ten Eintracht zwiſchen den Intereſſen des Zhro 5 und denen der 
Nation, freiwillig bei feiner Thronbeſteigung im Angeſicht Eu⸗ 
ropa's uͤbernommen hat, ſo kann der Unterzeichnete die in der 
Note des Engliſchen Miniſters ausgedruckten Beſorgniſſe nicht 
theilenz hoffentlic wird das Volk, welches fonft ſtets nur dem 
itm angebornen und einwohnenden Sinn für das, was ihm 
wahrhaft nuͤtzlich und vorth⸗ilhaft iſt, folgt, die trenlofen Raty⸗ 
ſchlaͤge einer allen Thronen feindlichen Faktion, die ſich bis jetzt 
wahrlich nicht mit dem beſchaͤftigt hat, was man unter dem Aus⸗ 
druck „Volksgluͤck“ verfieht, zuruͤckzuweiſen wiſſen. In dieſem 
Augenblick ſcheint Alles zu verſprechen, daß die Ordnung wieder 
uruͤckkehren wird, ind em dieſe geheime Macht, verbannt, wie 
ie iſt, aus dem Rath aller Könige, ſehr bald von den: Volk, das 
ie zu der jetzt nur als eige „Differenz“ mit dem Souverän dar⸗ 
geſtellten Empoͤrung aufzuwiegeln ſucht, richtig wird gewuͤrdigt 
werden. Nichts wird alsdann den heiligen Vater hindern, ſei⸗ 
nerſeits feine Staaten zu regeneriren und auf dieſe Weiſe jeden 
Grund zu Re bungen und Verwickelungen, deren Vermeidung 
allen Fürſten fo wie Privatleuten und Regierungs⸗Chefs gleich 


s Dar lit, zu befeitigen. Der Unterzeichnete ergreift 


ie Gel genhꝛit u. ſ. w. 
F aien. 
Madrid, vom 1. November. Die Königin hat unterm 30. 
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me der beſchwerlichen Funktionen der Regentſchaft auf den 
Beiſtand der Gerichts hoͤfe und der Verwaltungs: Beamte gerech⸗ 


net habe, daß fie die Dienſte, die Einſicht, die Rechtlichkeitſder⸗ 
ſelben zu ſchaͤtzen wiſſen werde, daß ſie aber, wenn ſie gegen 
ihre Erwartung die verabſcheuungswerthen Laſter der Intrigue, 
Beſtechlichkeit, Parteilichkeit, Traͤgheit und noch andere, welche 
die Feder ſich niederzuſchreſben weigere, entdecken follte, ſtreng 
und und unerbittlich ſeyn und diejenigen, die fich dieſer Vergehen 
ſchuldig gemacht, mit der aͤußerſten Strenge beſtrafen werde. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 13. Nov. Im Journal de la 
Haye lieſt man einen Artikel uͤber die Handels⸗Verhaͤltniſſe 
8 2 Großbritannien und Holland, worin von dem Grund⸗ 

atze ausgegangen wird, daß das beſtaͤndige Intereſſe Großbri⸗ 
tanniens ſeyn müffe, feine Stellung als erſte Handels und See 
macht der Welt aufrecht zu erhalten, die aber in Europa nicht 
zugleich eine Kontinental⸗Macht ſeyn Eönne. Deshalb liege es 
aber auch im Intereſſe Englands, daß keine andere Kontinental⸗ 
Macht ein entſchirdenes Uebergewicht über die andern Staaten 
Europa's erlange, indem dadurch den freien Verbindungen, der 
Grundlage des Britiſchen Handels⸗Zuſtandes Hinderniſſe in den 
Weg gelegt würden; in dieſer Beziehung ſey Frankreich die 
einzige Macht in Europa, deren Uebergewicht und Einfluß dem 


Britiſchen Intereſſe gefaͤhrlich werden könne, und ſtets habe die 
Engliſche Politik bahn geſtrebt, Holland, als See⸗Macht, als 


ein G gengewicht gegen die Zunahme des Einfluſſes Frankreichs 
zu betrachten. Nachdem im Verlauf jenes Artikels darzuthun 
us wird, daß das Englifche Miniſterlum durch feine jetzige 
erbindung mit 1 gegen Holland ſeinem Lande alle 
Früchte der unerhoͤrten n 00 und der Kriege gegen 
Frankreich raube, heißt es am Schluß Großbritannien würde im 
Jahre 1814 Frieden gemacht haben, wenn Napoleon bei Zeiten 
auf Antwerpen Verzicht geleiſtet haͤtte. Napoleon iſt gefallen. 
Die jetzige Franz. Regierung iſt gluͤcklicher. Die Schule von For 
bietet ihr freiwillig und mit beiden Haͤnden an, was Napoleon 
zu erlangen ſtrebte, um England mit dem Netz ſe ines gigantiſchen 
Syſtems zu umſchlingen. Eine mehr als augenblickliche Nach⸗ 
giebigk⸗it des Engliſchen Miniſteriums gegen das fi immer 
glich bleibende, immer um ſich geeifene Syſtem ſeines Neben⸗ 
uhlers, eine Engliſche Politik, die ganz entſchieden die Nieder⸗ 
lande den Intereſſen Frankreichs opfert ', würde nicht allein den 
Untergang Großbritanniens herbeifüh en, ſondern fie wuͤrde eine 


Auflöſung der-Europäifchen Drganifation zuwege bringen. Voll 


Vertrauen in die Zukunft ſind wir indeſſen weit davon entfernt, 
einer ſolchen Beſorgniß Raum zu geben. g i 


Belgien. 


Brüffel, vom 13 Nov. Die hieſigen Blätter glau-. 


ben ein Aktenſtück aufgefunden zu haben, wodurch dem General 
Chaffe durch feine eigenen Aeußerungen bewieſen würde, daß 
er das Unrecht anerkannt habe, auf die Stadt zu ſchießen, wenn 
er nicht von der Stadt, ſondern von einer anderen Seite ange⸗ 
griffen wuͤrde. Als nämlich im vorigen Jahre, bei Gelegenheit 
des Einfalls der Holländer in Belgien, eine Korreſpondenz zwi⸗ 
ſchen dem Militaͤr⸗Kommandanten der Stadt Antwerpen und 
dem General Chaffe in Bezug auf die Aufkündigung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes geführt wurde, richtete Letzterer ein Schreiben an 
Erſteren, woraus jetzt die Blätter den nachſtehenden Auszug zur 
Begründung obiger Behauptung mittheilen: 
dem entg⸗gengeſtellt werden, welches ich habe, eine Stadt zu bes 
kämpfen, welche von feindlichen Truppen beſetzt iſt, noch die 
Zerſtoͤrungs mittel zu beſchraͤnken, welche ich gegen dieſelbe anzu⸗ 


\ 


Kein Recht kann 


wenden in den Fall r und ich brauche nicht zu 
1 daß ee von außen angreifen, ſich nach 


Antwerpen flüchten und ſich daſelbſt wieder ſammeln dürfen, 
ohne daß es mir erlaubt waͤre, ſie dort anzugreifen. Sie ſind 
der Meinung, Herr General, daß die Stadt Antwerpen nicht 
als Kampfplatz betrachtet werden ſollte; dann müßte fie aber 
auch außerhalb Ihrer Stellung liegen, ſie müßte 0 weder 
Wohnungen, noch Unterhalt, noch Arſenale, no Magazine 
darbieten. Wenn der Antbeil, den die Einwohnerſchaft Ant⸗ 
werpens an den Gefechten des Monats Oktober genommen, und 
die Art, wie fie unſere Truppen geopfert hat, die Stadt nicht in 
eine ganz beſondere Stellung gegen die Citadelle verſetzt hatte, 
fo könnte Ihr Vorſchlag vielleicht hinſichtlich eines Feindes 
zuläfiig ſeyn, der von Außen Fame, und die Eitadelle außer⸗ 
halb der Stadt angriffe. Aus dieſen letzten Worten, die in⸗ 
deſſen auch nur bedingunsweiſe hingeſtellt erſcheinen, wollen die 
hieſigen Blätter bewelſen, daß der General Chafje die morali⸗ 
ſche Verpflichtung übernommen habe, die Stadt zu verfghonen, 
falls der Angriff auf die Citadelle von außerhalb en *) 
Antwerpen, vom 12. November. Die Stellung des 
Hollaͤndiſchen Geſchwaders war geſtern noch dieſelbe wie frühe: ; 
kein Kriegsſchiff iſt zur Verſtaͤrkung der Stationen angekommen. 
— Ein Lootſe, der ein Amerikoniſches Schiff bis nach Dover 
eführt hatte, bringt die Nachricht, da ßdie Engliſch⸗Franzoͤſiſche 
lotte am 10ten d. M. noch in den Dünen vor Anker lag. 
— Das Genter Dampfſchiff ſegelte am Freitag ſehr ſpaͤt von 
ier ab, und halte das Uaglück, auf einer Bank bei Burcht zu 
anden, wo es noch am Sonnabend feſt ſaß. Als man die 
Gefahr von dem Holländiſchen Geſchwader aus bemerkte, 
ſandte man dem Belgiſchen Dampfſchiffe drei große Kähne zu 
Huͤlfe, welchen es mit vieler Muͤhe gelang, daſſelbe wieder flott 
zu machen, worauf es ungehindert ſeine Reiſe nach Gent fort⸗ 
etzte. — Aus den hieſigen Schiffs⸗Liſten, welche die Ankunft 


und Abfahrt mehrerer Schiffe anzeigen, geht hervor, daß bis zu Ju 


dieſem Augenblick die Schifffahrt noch nicht unterbrochen iſt. 
Auch liegen die Baken und Tonnen noch alle an ihren Plaͤtzen. 
— Im hieſigen Journal lieſt man: Die Auswanderun⸗ 
gen aus unferer bedrohten Stadt dauern fort, und die Efnwoh⸗ 
ner treffen fortwährend Anſtalten, ihre Möbeln, ihre Waaren, 
und was fie Koſtbares haben, in Sicherheit zu bringen. Dieſe 
‚Vorbereitungen gewaͤhren einen herzzerreißenden Anblick; aber 
mehr noch das Innere der Familien. — Wir beharren bei uns 
es Meinung, daß die Franzöſiſche Armee nicht por dem 15ten 
d. M. in Belgien einrücken wird; aber daß fie einrücken wird, 
um die Konvention auszuführen, ſind wir Überzeugt, weil dieſe 
Ausführung eine Exiſtenz⸗Bedingung des Franzoͤſiſchen Minis: 


„) Bei der oben ausgezogenen Stelle fährt der General Chaſſe fol, 
* e fort: — „aber in dem gegenwaͤrtigen Falle ha⸗ 
ben Sie die Stadt inne, und ziehen daraus Ihre vorzuͤglichſten 
Huülfsquellen; außerdem find die in und bei der Stadt befindlis. 
chen Batterieen gegen meine Flotte und gegen die Verbindung 
der Citadelle mit Holland mittelſt der Schelde gerichtet; und: 
waͤhrend dieſe Batterieen, deren Errichtung und Bewaffnung 
dem Weſen aller Traktate entgegen ſind, meine Flotte, die Fahrt 
auf der Schelde und meine Verbindung bedrohen, ſoll ich ge⸗ 
halten ſeyn, die Stadt zu ſchonen? Sey es, daß Anz. 
griffe von Jhrer Seite. oder andere Umſtände im: Nutzen 
des Kdniglichen Dienftes, die Anwendeng aller Angriffs⸗ oder 
Vertheidigungsmittel, weiche mir zu Gebote ſtehen, erforderten, 
fo: würde feine Drohung mich zuröckhalten) in Gemaͤßheit aller 
Kriegs ⸗Geſetze und der beſonderen Umſtände des gegenwärtigen: 
Falles, davon Gebrauch zu machen.““ . 
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ſteriums iſt. — Die Rede, welche der König morgen bei Eroͤff⸗ 
nung der Kammern halten wird, kann vielleicht 1 Sud 
oder unferer Hoffnung einen beſtimmtern Haltungspunkt geben. 
— Der 121ſte Artikel unſerer Verfaſſung ſagt: „Es dürfen 
keine fremden Truppen zum Dienſte des Staates zugelaſſen wer⸗ 
den, das Gebiet beſetzen oder durchziehen, ohne ein beſonderes 
Geſetz““ Es iſt daher zu vermuthen, daß diefe Erlaubniß von 
den Kammern verlangt werden wird. — Die vereinigten Flot⸗ 
ten wurden am 10fen di noch durch widrige Winde in den Die: 
nen zurückgehalten. — Wir haben bereits unfere Uebe ung 
ausgeſprochen, daß die Franzoͤſiſche Armee alle mögliche Maß⸗ 
regeln ergreifen wird, um bei dem Angriff auf die Citadelle die 
furchtbaren Repreſſalien von der Gitadelle abzuwenden. Es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß dieſe Frage im e Kabinet 
angeregt worden, und daß man nicht die Moͤglichkeit anerkannt 
habe, die Gitadelle zu belagern, ohne die Sicherheit der Stadt 
5 gefährden. Im entgegengeſetzten Falle würde bie Franzö⸗ 
ſiſche Expedition ein unvernünftiges, grauſames und unpelſt⸗ 
ſches Unternehmen ſeyn, dem das Brandmal der Schande von 
allen Voͤlkern und in allen Jahrhunderten aufgedrückt werden 
muͤßte. — Durch eine Verordnung des Magiſtrats werden die 
hieſigen Einwohner aufgefordert, bei dem geringften nächtlichen. 
Ereigniſſe die Vorderfenſter ihrer Haͤuſer zu erleuchten. 
Sich weden. - 
Stockholm, vom 9. Nov. Die Gedaͤchtniß feier des To⸗ 
des Guſtav Adolphs ward am Eten d. M. hier auf eine glaͤn⸗ 
zende und erhabene Weiſe begangen. Den Tag vorher wurde 
der Sarg des großen Koͤnigs aus der Gruft der Guſtave geho⸗ 
ben und in Gegenwart der Miniſter der Juſtiz und der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, der Grafen von Roſenblad und von Wet⸗ 
terfiebt, des Großmarſchall Grafen von Brahe, und des Groß⸗ 
Almoſeniers Biſchof Wallin geöffnet, um zu ſehen, in welchem 
uſtande ſich die irrdiſchen Ueberreſte des Helden und feine Leis 
chengewaͤnder befanden. Zu di ſem Zweck wurde ein ſchriftli⸗ 
ches Aktenſtuͤck aufgenommen und von allen Anwenden unter⸗ 
zeichnet. Dem Vernehmen nach, fand man den Leichnam des 
berewigten Königs ziemlich gut erhalten. Der Sarg wurde ſo⸗ 
gleich wieder verſchloſſen und gelöthet und auf einen Katafalk 
geſtellt, der vor den Monumenten der Koͤnige Magnus Ladulas 
Und Karl Knutſon errichtet iſt. Zu gleicher Zeit ward das bis⸗ 
her in der großen Kirche aufbewahrte Banner des Königreichs: 
mit angemeſſenem Pomp in die Riddarholms⸗Kirche getragen, 
um neben dem marmornen Sarkophag, der zur Aufnahme des 
Sarges Guſtav Adolphs angefertigt worden, aufgeſtellt zu wer⸗ 
den. Am 6. Nov. um 9 Uhr Morgens fanden in allen Kirchen 
der Hauptſtadt Dankgebete ftatt.. Gegen Mittag begaben ſich 
der König, die Königin und die dene die Riddar⸗ 
holms⸗Kirche, wo die gehnsherren des Königreichs, die Staats⸗ 
Beamten, der Magiſtrat, die Aelteſten der Stadt, das diplo⸗ 
matiſche Corps und die hoffaͤhigen Damen auf die an ſie ergan⸗ 
ene Einladung verſammelt waren. Sobald die Königl. Herr⸗ 
chaften ihre Plaͤtze auf dem Chor eingenommen hatten, begann 
der Gottesdienſt, und es wurde der einft von dem König Guſtav 
Adolph ſelbſt verfaßte und noch in unſerm Geſangbuche aufbe⸗ 
wahrte Palin geſungen, worauf der Groß⸗Almoſenier vor dem 
Altar eine Rede hielt. Dann ward ein Pſalm M. Luthers angeſtim“. 
Hierauf wurde unter einer Trauermuſik der Sarg von demKatafalk 
gehoben und von ſechszehn Generalen und Admiralen, ſaͤmmtlich 
Kommandeurs des Schwerdt⸗Ordens, nach dem Sarkophag ge⸗ 
tragen und in denſelben geſetzt. Bei dieſem Trauerzuge trug der 
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Graf von Brahe das Panier des Königreichs vor dem Sarge ber, 
und der König ſelbſt ging unmittelbar hinter dem Sarge. Nun 
wurde eine Salve gelt, und die um die Kirche aufgeſtellten 
Truppen erwiederten dieſelbe mit Flintenſchuͤſſen. Zum Schlu 
ſang man noch einen Pfalm, und Ihre Maſeſtäten und die 
Kronprinzeſſin begaben ſich demnaͤchſt in das Schloß zurück. 
„Die auf den Straßen und Plaͤtzen, welche von den Erlauchten 
Verſonen paſſirt wurden, zahlreich verſammelte Volksmenge be⸗ 
üßte dieſelben mit anhaltendem Freudenruf, ſowohl auf ihrem 
inwege nach der Kirche, als bei ihrer Rückkehr. Abends wa⸗ 
Rr mehrere öffentliche Gebaͤude, die Kaſernen der hier garniſo⸗ 
enden Regimenter und die Kirchthuͤrme erleuchtet. Um den 
uſtav Adolps⸗Platz hatte man Bogengaͤnge nach Art einer 
mpelballe errichtet, fo wie vier Pyramiden um die Statue des 
großen Koͤnigs, deren Haupt mit einer aͤußerſt ſchoͤnen und 
prächtigen Sternenktone umgeben war; alle dieſe Ornamente 
waren ebenfalls glaͤnzend illuminirt. In dem Augenblick, wo 
der Sternenkranz erleuchtet wurde, ertönten 128 Kanonenſchüſſe. 
Die Gruft der Gustave war auch außerhalb illuminirt, und die 
Mitglieder der harmoniſchen Geſellſchaft hatten um die Erlaub⸗ 
tig nachgeſucht, zur Feier der Erinnerung an Guſtav Adolph 
mehrere Chöre zu fingen. Der König begab ſich Abends um 9 
Uhr zu Fuß dorthin, um die fchönen Geſaͤnge mit anzuhören. 
Auch bei dieſer Gelegenheit begruͤßte ihn die unzaͤhlbare Volks⸗ 
menge, durch deren Reihen der König ſchritt, mit dem lebhafte⸗ 
ſten und einſtimmigſten Freudenbezeigungen. — Alle Regimen⸗ 
ter der hieſigen Garniſon wurden an dieſem Tage in ihren Kaſer⸗ 


nen auf Koften des Königs bewirthet, und Se. Majeſtaͤt ließen 


Mehl, Reis und Brennmaterial an die Armen der Hauptſtadt 
vertheilen. — Die Sammlungen, welche an demſelben Tage 
in den Kirchen veranſtaltet wurden, waren zur Unterſtüͤtzung der 
Bewohner der noͤrdlichen Provinzen beſtimmt. — Der Kron⸗ 
prinz iſt mit feinen beiden aͤlteſten Söhnen vorgeſtern von Upfala, 
wo fie den am 6. November daſelbſt ftattgehabten Feierlichkeiten 
beiwohnten, wieder hier eingetroffen. — Auf Befehl der Regie⸗ 
rung ſind 32,000 Tonnen Getreide in die noͤrdlichen Provinzen 
giant worden. Außerdem hat der König auf feine eigenen 
0 


ſten eine große Menge Roggenmehl und Gerſtengrütze dort⸗ 


hin ſchicken laſſen. Um den Einwohnern jener Provinzen Arbeit 
zu verſchaffen, iſt der Befehl ergangen, daß die dortige Kohlen⸗ 
und Salpeter⸗Fabrikation thaͤtiger betrieben werden ſoll. Die 
letztere namentlich iſt für die beiden Bothniſchen Provinzen eine 
ergiebige Hülfsquele, ; 


Deutſchland. 


Würzburg, vom 13. November. Die hieſige Zeitung ent⸗ 
haͤlt folgendes Schreiben aus München vom 10. November: 
Se. Majeſtaͤt der König wollen, wie verlautet, aus wahrer 
5 und vaͤterlicher Liebe alle bereits begonnene Unterſu⸗ 

ungen wegen politiſcher Umtriebe eingeſtellt, die Verhafteten 
frei ia laſſen, und überhaupt das bisher Gefchehene zu vergeſſen 
wiſſen. Jedoch ſoll eine neue diesfalls geſcharfte General⸗Ver⸗ 
ordnung erſcheinen. Der penfionirte Koͤnigl. Bayeriſche Staats⸗ 
Miniſter Graf von Mon'gelas iſt mit Tode abgegangen. — 
Man ſpricht davon, daß die Griechiſche Werbung eingeſtellt, 
und die nach Griechenland beorderten Truppen zur Zeit Halt be⸗ 
kommen werden, bis Se. Maj. der König Otto nach Griechen⸗ 
land zu reifen entſchieden haben wird. — Der Koͤnigl. Theater⸗ 
Intendanz⸗Rath Saphir hat, dem Vernehmen nach, ſich zur 


Reiſe nach Griechenland 1 um dort ein Deutſches Thea⸗ 


ber zu errichten, und zugleich eine Deutſche Zeitung herauszuge⸗ 


uber die inneren Verhaͤltniſſe der freien Städte, iu) das 6 


den. Bereits folken ſich dieſem Theater⸗Unternehmen 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen gemeldet 5 1 A 
meldungen von Individuen des Theaters ſowohl als der Muftk 


ß geſchehen entweder mündlich oder ſchriftlich bei Hrn. RUE 
m ge⸗ 


Am 10. November wohnten II. KK. MM. mit 
ſammten Koͤnigl. 15 und den Griechiſchen Deputirten eis 
nem glänzenden Feſte bei, welches die Geſellſchaft des Frohſinns 
in München zur Feier der Thronbeſteigung Sr. Majeſtäͤt des 
Königs Otto veranftaltet hatte. Es wurden unter Anderm 11 
Griechiſche Geſaͤnge vorgetragen. — Die Abreife des Köni 
Otto ſoll nun a den 5. Dezember verſchoben ſeyn, und auch 
jene der Griechiſchen Deputation bis dahin ausgeſetzt dleiden. 
Der Engliſche Schiffskapitain Lyons, Selen Fregatte den Kö⸗ 
nig nach Griechenland fuͤhren ſoll, war ſeit einigen Tagen in 
München anweſend, wartete Sr. Majeſtaͤt auf, und wollte am 
12. November nach Trieſt zurckreiſen, wohin der Hauptmann 
Trentini bereits am gien abgegangen iſt. 


Miszellen. 


Der Hamburger Korreſpondent vom 16. Novemder 


enthält Folgendes: Troppau, vom 30. Oktober. Geſtern 
hat in Freiſtadt die Vermählung des Grafen Gebhard Blüs 
cher von Wahlſtatt, älteften Enkels des verewigten Ballen 
ee, mit der Gräfin Marie Larifch: Münnid 

attgefunden. > 


amburg, vom 16. November. Alpes » Gomtots: 


9 
Nachrichten.) Es laffen ſich einige Blätter es angelegen fon, 
Nord: Deutfchen, Berichte zu verbreiten, welche durch das 
fallende und Abenteuerliche ihres Inhaltes zu erſetzen ſuchen, 
was ihnen an Wahrheit abgeht. So wurde neulich in einem 
Blatte gemeldet: Der Umſatz im Handel ſey hier — abgeſehen 
vom Fonds⸗ und Geldhandel im Jahre el 700 Mill. 
Mk. Bco. ane den waͤhrend man hier zwar wohl weiß, daß 
es z. B. Haͤuſer giebt, deren jedes bloß fuͤr Ma 
5000 Pfund wöchentlich nach England remittirt (alſo 3 640000 
Mk. Beo. im Jahre), aber ſich vergebens nach einem Maaßſtabe 
umfieht wonach der Werth des Umſatz s im Waarenhandel au 
nur approximativ 11 werden koͤnnte. Selbſt die Ein⸗ u 


Ausfuhrliſten, waͤren fie vollſtaͤndig, wurden 510 nicht ausrel⸗ 
0 


chen, da, wo wie hier, der Mlatzhandel ſelbſt fo bedeutend iſt. 
Auch die Zollregiſter vermögen, theild aus demſelben Grunde, 
theils deshalb nicht die noͤthige Auskunft 5 geben, weil viele 
Waaren ganz zollfrei durchgeführt werden konnen, und alle 


cotillen, ſobald ſie unter 100 Mark an Werth, vom Zolle befreit 


find, — In anderen Blättern lieſt man wiederum: adde 
Handel, der hier noch im Schwunge ſey, ſey der Waffenhandel, 
und ſchon die geringe Zahl der aus Amerika angekommenen 
Schiffe beweſſe die Abnahme des Kolonialhandel; — während 
die Zufuhren von Kaffee allein, in dieſem Jahre 1 bis zum 
Schluſſe des Auguſt⸗Monates, 43,000,000 Pfd. 

tragen haben. i . 


Aus Frankfurt a. d. O. meldet man unterm 16ten d. W. 


über den Ausfall der dortigen Meſſe Folgendes: Die für den 
Großhandel mit der gegenwartigen Woche a Te DI 
Martini⸗Meſſe iſt im Allgemeinen ziemlich gut ausgefallen. Mit 


ben eben Leben afigen Vf Bnglichen, ö een A 


ſteht ſie zwar zurück, indeſſen war der Vertr ; 
ftänden doch immer noch beträchtlich. Der Eingang der inlän⸗ 


anufaktur⸗Waaren 


Sterl. be. 
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diſchen Waaren und Produkte hat bis zum Schluß des geſtrigen 
Tages 36,420 Centner Brutto betragen, Aber 9000 Centner 
ern als zur Martini: Mefle des vorigen Jahres, die jedoch 
wegen der Cholera nicht vollftändig beſetzt war, aber gegen 6000 
Centner mehr, als ie der Martini⸗Meſſe des Jahres 1830. 
Vom Auslande find bis heute über 18,950 Brutto⸗Centner Waa⸗ 
ren eingegangen, uͤber 10,000 Centner mehr, als zu der vorjuͤh⸗ 
rigen Martin Meſſe, und über 1000 Centner mehr, als zu der 
chnamigen Meſſe des 1830ften Jahres. Die Zahl der Meß⸗ 
remden, die diesmal genau kontrollirt wurde, betrug dis zum 
11ten d. M. 5201, über 2000 Perſonen mehr, ols zu der Mars 
tini⸗Maſſe vorigen Jahres, dagegen uber 1000 Perſonen went: 
er, als in der letzten Margareihen⸗Meſſe. Den meiſten und 
Bellen Abſatz haben diesmal die Engliſchen baumwollenen und 
wollenen Zeug Waaren gefunden. Mit Tuch war das Geſckaft 
gedrückt. Nach den Thor⸗Eingangs⸗Regiſtern befanden ſich 
5557 Stüd Tücher auf dem Platze, 1777 Stüd mehr, als zu 
der Martinf⸗Meſſe des vorigen Jahres, dagegen uͤber 800 Stu 
weniger, als vor zwei Jahren. Es fehlte aber dazu an Kaͤufern, 
beſonders an auslaͤndiſchen aus Baiern, Hanover und Frank⸗ 
furt g. M.; die Preiſe waren daher nietrig, Mit inlaͤndiſchen 
Wollen⸗Zeug⸗Waaren und dergleichen orbinairen Baumwollen⸗ 
Waaren war der Abſatz mittelmäßig, wogegen über den der Ber⸗ 
ner Baumwollen⸗Waaren befonders viel geklagt ward. Seiden⸗ 
und Halbſeiden Waaren fanden mittelmaͤßigen Abſatz, desglei⸗ 
chen die Leinen⸗Waaren. Feine kurze Waaren wurden diesmal 
nicht ſo ſtark geſucht, als es ſonſt zu der Martini⸗Meſſe wegen 
der nahen Weihnachten wohl der Fall iſt. Die groͤberen kurzen 
Waaren, wie auch die Stahl⸗ und Eiſen⸗Waaren, die Meſſinge, 
Holz⸗ und Leder⸗Waaren hatten mittelmaͤßgen Abgang. Daſ⸗ 
elbe war der Fall mit Glass und Porzellan⸗Waaren, jo wie 
au mit Rauch⸗Waaren. Leder war geſucht und wurde viel 
a 


uft. Mit rohen Produkten war der Verkehr lebhaft. Haͤute 


und Felle waren au viel auf dem Platze und wurden ſaͤmmt⸗ 
lich verkauft. Ochſenhoͤrner waren wenig, Hirſchgeweihe viel 
vorhanden und fanden guten Abſatz. Pferdehaare, Schweinbor⸗ 
IE Bettfedern und Federpoſen waren viel vorräthig und fan⸗ 
en meiſt alle Kaͤufer. Wachs und Honig war viel vorhanden 
und wurde gut verkauft. Der Verkehr mit Wolle war ebenfalls 
lebhaft und die Preiſe derſelben waren etwas hoͤher, als in der 
letzten Margarethen⸗Meſſe. Es fehlte aber an Kaͤufern, die 
große Quantiaͤten an ſich bringen, daher mehrere hundert Cent⸗ 
ner der feineren Gattung unverkauft geblieben find, — Nach 
den Thor⸗Regiſtern waren an Wolle eingegangen 3940 Gtnr., 
etwas Weniges mehr, als zu der vorjährigen Martini⸗Meſſe, 
und gegen 700 CEtnr. mehr, als zu der gleichnamigen Meſſe des 
Jahres 1830. — Der Pferdemarkt war mittelmaͤßig beſetzt, 
der Preis der Pferde niedrig. Es koͤnnen etwa 800 Stüuͤck vor⸗ 
handen geweſen feyn. darunter 200 Stuͤck Luxus⸗Pferde. 
a Kirchen muſik. . 
Unter den Komponiſten die ihre Gefänge dem Alkare der 
evangeliſchen Kirche weihen, verdient der Ober⸗Organiſt an der 
Kirche zu St. Elisabeth, Herr E. Kohler ?), ganz, beſonders 
e gerechte Anerkennung ſeiner Verdienſte, die in einer 
öffentlichen ruͤhmlichen Erwaͤhnung derſelben beſteht. Es wurde 
ontags den 19. d. in der Eliſabethkirche, zur Feier ihres Na⸗ 
mendtages eine Kantate von feiner Kompofition aufgeführt, an 
der wir nur einen Fehler — ihre Kürze — wen iger tadeln, 
als bedauern, dagegen viele Schönheiten hören und loben konn⸗ 


nicht freie 


den es gewiß nicht in Abrede ſtellen, daß ſich auch wit den neuern 
muſikaliſchen Formen ein wahrhaft kirchlicher Geiſt darſtellen 
läßt, wenn nur der letzte den erſten beherrſcht. Daß das bei 
dieſer Kantate der Fall war, bezeugt namentlich das darin vor⸗ 
kommende Duett. f ; 

Referent würde noch mehreres Einzelne hervorheben und be⸗ 
ſprechen, allein ein geiſtiges muſikaliſches Opfer darf nicht ſecirt 
und gleich einem Opferthier zerlegt und zerſtuͤckt werden. 

Was die es: betrifft, fo kann man fie in die Reihe 
der gelungenen zahlen; denn wenn unfre evangeliſche Kirchen⸗ 
muſik noch nicht das iſt, wos fie ſeyn ſoll und werden kann, fo 
trägt jetzt, nachdem unſer würdige kunſt⸗ und chriſtlichfromm⸗ 

efinnte a fo viel zu ihrer Verbeſſerung beigetragen hat, 
en größten Theil der Schuld, der enge Raum, der ihrer Auf⸗ 
führung angewiefen iſt. 75 5 

Moͤchte doch dieſem Uebelſtande einmal durch den guten Wil⸗ 

len derer, die Kraft, Einſicht und Intereſſe für den Theil der 


ck Kunſt, der die Andacht befördert, haben, abgeholfen werden! 


Moͤchte doch von irgend elner Seite etwas zur Erweiterung und 
5 . der Muſikchoͤre in unſern evangeliſchen Kirchen 
eſchchen. 

= Wenn man den Pla i der unſrer gewohnlichen 
Kirchenmuſik beſtimmt iſt, ſo iſt es in der That zu verzeihen, 
wenn man ihn mit dem Namen eines Behaͤltniſſes bezeichnet, in 
dem zwar . — Voͤgel ihren Schöpfer loben können, aber 
enſchen. : 

Ein, dem beiprochenen ähnlicher Mangel hindert mich, dies 


ſes reichhaltige Thema in allen Stimmen durchzuführen, aber 


vielleicht nimmt ſich ein mitleidiges und maͤchtiges Herz dieſes, 
hier ausgeſetzten Moſes⸗Gedankens an, und erzieht und pflegt 
ihn fo lange, bis er fein auserwähltes muſikaliſches Volk, aus 
dem gegenwärtigen engen druckenden Aegypten, in ein geraͤumi 
ges Kanaan führt, f K. A. 


5 5 
) Der Fleiß und das Talent des Herrn Köhler, die nur von 
ſeiner Anſpruchsloſigkeit übertroffen werden, ſpricht ſich auch 
ganz beſonders in feinen Orgel⸗Kompoſitionen aus, von des 
nen namentlich die, in Hamburg bei A. Kranz erſchienenen 
„ausgeführten Choräle,“ welche in Heften, von des 
nen jedes drei Nummern enthaͤlt, fortgeſetzt werden, einer 
ehrenvollen Erwähnung verdienen. Auf dieſe aufmerkſam zu 
machen, hält Referent um fo mehr für Pflicht, da kein ähn⸗ 
liches neues Werk mit dieſer innern Gediegenheit und Aus⸗ 
führlichkeit gearbeitet iſt. Dem einfachen vierſtimmig aus⸗ 
gelegten Chorale folgt nämlich ein fugirtes Vorſpiel, deſſen 
Thema einen Hauptgedanken des Cho rals wiedergiebk, wor⸗ 
auf die doppelte Ausführung des Chorals ſelbſt kommt, deſ⸗ 
ſen Cantus firmus das erſtemal in den Diskant, das zwei⸗ 
mal in den Tenor gelegt ift, 


Theater. 


Der guͤnſtige Leſer dieſer Blätter wird die vorgeſtrige Theater⸗ 
Anzeige des Hrn. Baudius nicht überfehen haben der fler 
morgen Abend zu ſeinem a eine neue Lokalpoſſe ankuͤn⸗ 
digt. Es gereicht derſelben gewiß zur en daß Hr. 
Baudius ſelbſt Verfaſſer it. Nach der Achtung zu fchließen, 
deren er als beſonnener, denkender Schauſpieler bei unſerm 
Theater⸗Publikum genießt, darf man von ſeiner Buͤhnenkennt⸗ 
niß ohne Vorurtheil erwarten, daß er weder die Augen der Zu⸗ 


ſchauer mit Langweiligem, noch ihre Ohren mit Gedehntem bei 


lästigen werde. Hans Luft, der auf die Lokalpoſſe folgt, ſoll 


ten. Die Verehter der älteren und älteften Kirchenmuſik wers,_ ein-gelungenss-Lafifpiel fein, in welchem ſich Hr. Wohlbrück 
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einer ſogenannten guten Rolle mit Luſt und Liebe annimmt. 


Die morgende Vorſtelluna wird alſo nicht minder apart ſeyn, 


als dieſer gegenwärtige Vorartikel darüber, in welchem der 
Unterzeichnete nichts ohne Vorbehalt lobt, als den lohnſpenden⸗ 
den Kunſteifer, mit dem ſich das Publikum morgen Abend nach 


der Taſchen⸗Straße begeben dürfte. Ri. H. 
Auflöfung der Charade im vorgeſtrigen Blatte: 
Ohrenzwang. 


Zweiſylbige Charade. 

Stellt ſich an der Erſten Spitze 

Nur das Haupt von England noch, 

Ja dann ſchmachten wir in Banden, 

Muͤſſen tragen ſchweres Joch. 

Und für die verlor'ne Freiheit 
Reicht man lohnend uns die zweite; 

Daß an unſern Bund erinnernd 

Sie uns warnend ſtets begleite. 

Was das Ganze anbelangt, 

Holland an der Spitze prangt, 

Wenn ſein Zug ihm wohl gelingt, 

Millionen Selen bringt. ö 

E. Woywode. 


Theater ⸗Nachri ch t. 
Donnerſtag den 22. Nov., zum erſtenmale: Der Berg geiſt 
im Rieſengebirge. Großes Pantomimiſches Zauber⸗ 
Ballet in 3 Akten, vom Balletmeſſter Herrn Ferd. Occioni. 


Muſik von Herrn Albrecht, Mitglied des hiefigen Orche⸗ 
ſters. Das Arrangement der Decbrationen von Herrn C. 


Fee Die Maſchinerie vom Maſchinenmeiſter Herrn 

Fehlan. N 

Freitag den 23. Nov., zum erſtenmale zum Benefiz fuͤr Herrn 
Baudius: Der Breslauer Don Juan, oder: Lie⸗ 
bes abenteuer auf der Taſchenbaſtion. Breslauer 
Lokalpoſſe in 1 Akt, mit Geſang; nach dem Leben gezeich⸗ 
net von Baudius. Die neue Dekoration, die Taſchen⸗ 
baſtion mit der Aus ſicht auf die Stadt, iſt vom Dekorateur 


Herrn Weyhwach. Vorher zum erſtenmale: Hans Luft. 


DOriginas⸗Luſtſpiel in 3 Abtheilungen, von Lebrün. Erſte 
Abtheilung: Hans im Koffeehauſe; zweite Abtheilung: 
Hans in der feinen Welt; dritte Abtheilung: Jean au 
bal. Zwiſchen beiden Stücken zum erſtenmale: Der 
Seiltänzer. Komiſche Schattenpantomime in 1 Akt, 
ausgeführt von den Herren Occioni, Stiller und Fortner. 
Todes Anzeige. 

Den, nach ſchweren Leiden, heut Morgen erfolgten Tod 
meines geliebten älteflen Sohnes Friedrich Auguſt, 37 Jahr 
alt, zeige ich Verwandten und Freunden tief gebeugt ergebenſt an. 

Breslau, den 21. November 1832. : 
8 5 J. M. Moriz Eichborn, 
Er Geheimer Eommerzien⸗Rath. 
Wùeodes Anzeige. 
Den nach achtmonatlichen ſchweren Leiden am 18ten d. M. 
Abends 11 Uhr, im 28ſten Jahre ihres Lebens, ſanft erfolgten 


Tob dee Tochter und Schweſter, Philip⸗ 


pine Adelheid Schröder, zeigen mit betruͤbten Herzen, um 
file Theimnahme bittend, ergebenfi an: 1 

Die Eltern und Geſchwiſter. 
Breslau, den 21. November 1832, 


niedergelegt. 


40 c. f dſe e L n egg ee 
Das am 19ten d. M. erfolgte 5 nfcheiden, nach gwoͤchent⸗ 
lichen ſchweren Leiden, zu einem beſſern Leben, unſers gelieb⸗ 
ten Gatten, Vaters, Schwiegervaters und Großvaters, Herrn 
Samuel Gottfried Engelke, Leder: Fabrikanten hieſelbſt, 
in einem Alter von 63 Jahren, beehren wir uns, um ſtille 
Theilnahme bittend, unſern werthen Verwandten und Freun⸗ 


den ergebenſt anzuzeigen. 1 
5 un Die Hinterbliebenen. 


Auktion von Brauhopfen. 


Eine Parthie geſunder Brauhopfen von den vorletztjaͤhrigen 
Erndten und beften Gewaͤchſen, in geſchrobenen Ballen von un: 
a 300%, feſt verpreßt und ganz vorzüglich gut konſervirt, 
oll durch Unterzeichneten hier am Zten Dezember d. J. aus freier 
Hand in oͤffentlicher Auktion meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. ee i 

Alle diejenigen, welche hierauf reflektiren, werden erſucht, 
an beſagtem Tage zu erſcheinen, oder ſich an hieſige Handlungs⸗ 
haͤuſer zu wenden, zu welchem Zweck a 

die Herren W. L. Dionyſius und Komp. 
und bie Herren Bretſchneider und Komp. 
empfohlen werden. 5 

Der Hopfen kann hier in dem Heislerſchen 5 8 wo 
auch die Auktion feiner Zeit abgehalten werden fol, t glich in 
den ee beſichtigt werden. f 

„Fur auswärtige Käufer find Durchſchnittsproben zur gefäl- 


ligen Anſicht beim Kaufmann 


Deren A F. C. Kallmeyer in Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 


Glogau, den 1. November 1832. 8 
Der Auktionator Bojanus. 
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Gute Hörmafchinen, die ſogar für ſtocktaube Menſchen ſehr 

zu empfehlen find, braſilianiſche Augengläfer, Zündmaſchinen, 

Barometer und Thermometer, nebſt einer guten Auswahl von 

verſchiedenen Spiritus, Lauge und dergl. Probern, mit und 

ohne Temperatur, ſo wie ein aſſortirtes Lager von optiſchen, 

mechaniſchen und meteorologiſchen Inſtrumenten. Auch wer⸗ 

den dergleichen Reparaturen zu den billigſten Preiſen verfertigt. 

Mein Stand iſt Naſchmarkt, geradelber von der neuen 
Apotheke, zum ſchwarzen Adler, i 

N ‚Louis Schie 


Optikus und Mechanikus. 


Mit dem 1. d. M. habe ich meinen mit höherer Genehmi⸗ 
gung neuerrichteten Gaſthof, welcher dicht vor der Stadt Streh⸗ 


* 


— 


len, an der Straße von Neiſſe, Brieg ꝛc. belegen, und zur Auf⸗ 
nahme für das höhere reiſende Publikum eingerichtet iſt, eroͤff⸗ 


net, welches ich mich beehre mit der Verſicherung bekannt zu 
machen, daß die prompteſte und reellſte Bedienung ſtatt finden 
155 wodurch ich mich ſchmeicheln darf, die Gewogenheit der ho⸗ 
hen Reſſenden dauernd zu erhalten. 
Woiſelwitz bei Strehlen, den 19. November 1882. 
4 Wilhelm Lange, 
Beſitzer des Gaſthofes zur Sonne. 


Mit einer Beilage. 
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Bellage zu Nro. 275. der Breslauer Zettung. 


„ | Donnerſtag den 22. November 1832, 


RT 2 7 2 


Literariſche Anzeigen 
- er 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


in Breslau. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp., zu haben: 

— Friedr. Bouterweck's nachgelaſſene 


a Gedichte. 5 
Aus dem eigenhaͤndigen Manuſcripte des Verewigten, 
herausgegeben von Karl Werner. Mit einem Vor⸗ 

worte vom Prof. Dr. Solger. 8. geh. 
Preis 1 Thlr. 4 Gr. 

Den Freunden und Befoͤrderern der deutſchen klaſſiſchen Lite⸗ 
ratur wird hier eine neue Gabe geboten, die keiner beſonderen 
5 Ge bedarf, da der Name B. 's unter die gefeierten 
gehört. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp., zu haben: 


Die Elegien der Deutſchen. 


In einer Auswahl des Schoͤnſten. 16 geh. 
? Preis 12 Gr. > 3 = 
Die gemuͤthliche Elegie iſt diejenige Dichtungsart, die jedes 
zartfuͤhlende Herz anſpricht; weshalb ſie eine große Zahl von 
Verehrern hat, denen dieſe Anthologie des Schon ſten eine ange⸗ 
nehme Gabe ſeyn duͤrfte. f 
Im Verlage der Lüderitzſchen Buch⸗ und Kunſthand⸗ 
lung in Berlin erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlun⸗ 
en, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 
omp., zu haben: 
Grumbach, K., Verf. d. Siona u. ſ. w. 
dachts buch fuͤr gebildete Ehriften. gr. 12. 
geheftet. A 22 % Sgr. 
Den Beſitzern von Witſchels Morgen⸗ und Abend⸗Opfer 
wird dies Andachtsbuch beſonders willkommen ſeyn. n 
Tübingen. Bei C. F. Oſiander erſchien fo eben, und 
iſt in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau zu haben: d 2 
Die Elemente der analytiſchen Trigonometrie, nach 
einer neuen Methode dargeſtellt von Dr. Hohl, 
Prof. in Tubingen. Mit 1 Figurentafel. gr. 8. 
1852. 22% Sgr. N 
Dieſe Schrift, die ſich durch Gruͤndlichkeit vortheilhaft aus⸗ 
N zeichnet, und zu deren Verſtaͤndniß nur wenig Vorkenniniſſe aus 


An⸗ 


der Algebra und Grometrie nöthig find, darf mit Recht zum 
Selbſt⸗Studium und namentlich zum Gebrauch an Gymnaſien 
und hoͤhern Lehr⸗Anſtalten empfohlen werden. 5 ö 


90 Fuͤr Damen. 

Kleines Magazin von Muſtern zu weiblichen Kunſt⸗ 
arbeiten, mit 24 Kupfertafeln, welche die neueſten Mu⸗ 
fr zum Sticken in Kannevas, und zwar zu Schuhen, Ta⸗ 
ſchen, Kiffen, Hoſentraͤgern, Klingelzügen, Teppichen, 
auch Kanten und Roſettenz ferner die modernſten Blondir⸗ 
oder Stopfemuſter in Schleier, Pellerinen, Kragen, Ches 
miſets, Haubenz mehrere Kanten, Eck⸗ und Mittelſtücke, 
Deviſen, Bordüren zum Sticken; einige neue Deſſeins in 
Rollos, Vo haͤnge, Tuͤcher, Deckel ꝛcz auch Kronen und 
Blätter mit Namen zum Wäſcheſticken, fo wie ganz neue 
Strumpfraͤndchen enthalten. — Die beigegebenen 30 
probaten Hausrezepte, von einer erfahrnen Hausmutter, 
liefern Mittel gegen Zahnſchmerzen, Brandwunden, Diar⸗ 
rhoe, Halsuͤbel, Sommerſproſſen, Wespenſtiche,Hühnerau⸗ 
gen, Warzen, Lehren des Fleckeausmachen, aa 
Faͤrben, Motten⸗ und Fliegenvertreiben, Eier lange aufzu⸗ 
bewahren, Blumen friſch zu erhalten, und giebt Anwei⸗ 
fung zum Bereiten der b ſten Suͤlze, Reisklöſe, Omelet⸗ 
tenſuppe, gepoͤckelten Rindfleiſch, italieniſchen Sallat, 
Boeufſteaks, Pflaumenmus ıc. ic. Ein wahrer Schatz 

Damen Iſt à 2098: oder 25 Sgr. im Etui zu ha⸗ 
ben in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 5 EBD 
Bei A W. Hayn in Berlin erſchien fo eben und iſt daſelbf 
ſo, wie in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Bu 
handlung Joſef Max und Komp., zu haben: 
Buͤhnen-Repertoir des Auslandes: 
Frankreichs, Englands, Italiens, Spanſens und 
Rußlands. 5 
Herausgegeben von L. W. Both. 
Ar Band; Nr. 25 bis 32. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
(Jede Nummer wird auch einzeln verkauft.) 


. 00 
Dies Unternehmen erfreut ſich mit jeder neuen Nummer im⸗ 


mer mehr des Antheils im Publikum, und das von vielen Seiten 
laut gewordene guͤnſtige Urtheil ſichert demſelben einen dauern⸗ 
den und raſchen Fortgang. Man braucht nur den Aten Band 
Lach durchzuſehen, um ſich zu überzeugen, daß ein ähnliches 
Werk bis jetzt noch nicht in Deutſchland exiſirl. Er enthaͤlt fol⸗ 
gende 8 Stucke: „Dominique, oder der Beſeſſene.“ „Mädchen 
un Be „Heinrich III. und fein Hof.“ „Richards Wan⸗ 
eben.“ „ : 
mer als es war!“ und „Die beiden Pachter. “ 
Die 4 folgenden Nummern: Nr. 88. „Die Gräfin du Ban- 
Nr. 34. „Grundſaͤtze.“ Nr. 35. „Die Kunſt wohlfeil 


1 leben“ und Nr. 86. „Die beiden Foſter, oder die Wittwe 


von Cornhill“, haben bereits die Preſſe verlaſſen und werden 
in einigen Tagen ausgegeben werden. Gedruckt wird Nr. 37: 
„Marino Falero.“ — Inhalts⸗Verzeichniſſe ſaͤmmtlicher bes 


e eiſerne Maßke““ „Rabelafs.“ Es iſt ſchlim. 
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jetzt erſchienenen Nummern find in jeder Buchhandlung gratis 
zu habe. f 85 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiededrüͤcke Nr. 1. 


iſt eben fertig geworden, und für 10 Sgr. zu haben: 
Plan der Stadt und Citadelle 
von Antwerpen. 


Nach einem neuen in Antwerpen erſchienenen Orts 
ginale, auf zwei Blatt in groß Folio lithographirt. 
Ein Plan in dieſer Größe, welcher die Darſtellung der 
kleinſten Details zuläßt, von einem Platze zu erhalten, auf wel⸗ 
chen die Augen der ganzen eiviliſirten Welt gerichtet find, wird 
ewiß Allen willkommen ſeyn, welche an den Zeitereigniſſen 
ntereſſe nehmen, um ſo mehr, als derfelbe zu einem ſo geringen 
Preiſe erſcheint. i 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrucke Nr. 1, 
find eben erſchienen: b 
Lieblings⸗Taͤnze, 
fuͤr das Pianoforte eingerichtet 
Ar von C. Albrecht, 
aus der Zauberroſe, der Blumenkoͤnigin ꝛc. 
1 Zauber = Pantomimen, 
aarrangirt von Occioni. 
Mit einem geſchmackvollen Titelblatte, erfunden u. lithogra⸗ 
pPhirt von Herrn von Korff. 
Preis ſchwarz 12° Sgr., illum. 15 Sgr. 
Alle in obiger Sammlung den Liebhabern ſchoͤner Tanzmuſik 
dargebotenen Stucke, werd n dem Publikum ſicher willkommen 
ſeyn, da es der Wunſch Vieler war: die trefflichen Tonſtüͤcke, 
nach denen man ſo oft und mit Vergnügen, beſonders die beiden 
Tänzerinnen, Mlle. Wirdiſch und Moe. Mehlich, tanzen geſe⸗ 
hen, für das Pianoforte arrangirt zu erhalten. Das originell 
erfundene Titelblatt darf mit Recht als beſondere Zierde dieſer 
Sammlung hier erwaͤhnt werden. 
Ferner: 8 
Acht Taͤnze aus der komiſchen Zauber⸗ 
N Pantomim 
Arlequin in Breslau. 


Komponirt von CEC. Görner, 
für das Pianoforte eingerichtet von E. Albrecht. 
Mit ae Preis ſchwarz 10 Sgr. 

i H N 


75 um. 12 ½ Sgr. 

Dieſe Sammlung enthaͤlt die belſchteſten Piecen der Mu⸗ 
fit zu obengenannter Jauber⸗ Pantomime, und es bedarf zur 
Empfehlung derſelben an ſolche, welche unbekannt damit ſind, 
aan als der Hinweiſung guf din immer geſteigerten Bei⸗ 
5 des Publikums bei den fo ſchnell auf einander folgenden 
„Als 8 5 Verzierung iſt die komſſche V' rſteſnerungsſcene, 
lithographirt vom Herrn Baron von Korf e 

Berner find bafelbft zu Laben: 
Carnevals⸗Tänze, zunächſt für die Redouten auf dem 

Breslauer Theater, für Pianoſorte, mit Compoſi⸗ 


1 


richtliche Taxe vom 
5 Prozent 5197 Rtlr. 25 Sgr., nach dem mittlern 


tionen von C. Albrecht, Goͤrner, Kobler und Fr. 
Mejo. 2 Hefte. Preis 20 Sgr., mit kolorirtem 
Umſchlag. 25 Sgr. N 

M. Fancello fantasie p. I. Chitarra sola. 10 Sgr. 

Galopp do Armii utozoyna Pianof. pz. N. Wy- 
sokiego. 2), Sgr. 

C. Görner, ouverture et mazur favorit du bal- 
let „la noce Cracovienne“ p. I. Pianof. avec 
vignette. 10 Sgr. FR 

Deſſelben Verfaſſers: Marſch, Tanz der Sklavinnen 
und Finale aus einem tuͤrkiſchen Divertiſſement fuͤr 
Pianof. Mit Titelvignette. 5 Sgr. 

Deſſen: Muſikaliſches Vielliebchen, eine Sammlung 
Taͤnze fuͤr's Pianof. 15 Sgr. 

National⸗Muſik der Polen, 18 Heft, mit 2 Portraits. 
10 Sgr. f 


Dieſe Sammlung liefert die ausgewaͤhlteſten und vor⸗ 
züͤglichſten Polonaiſen, Mazureks und andere polniſche Na 


kional⸗Muſiken. Ein zweiter Heft erſcheint binnen Kurzem. 


Ediktal⸗ Vorladung 
Ueber den Nachlaß der am 21. Dezember 1824 verſtorbenen 
Praͤlatin von Stechow, Caroline Friedericke Char⸗ 
lotte, gebornen Gräfin von Sandreczky, iſt heut der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anfprüche ſteht am > 
28ſten Februar 1833 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ko iglichen Oberlandes Gerichts⸗Referendarius Herrn 
von Gronefeld im e des hi:figen Oberlandes⸗ 
Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen 
Forderungen nur an dasjenige, was nach 1 der ſich 
meldenden Gläubiger von der Muffe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. Sr 
Breslau, den 19. Oktober 1832. 5 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
Lemmer. 


Subhaſtations „Bekanntmachung. 


Das am Kıbirberge Nr. 1144 des Hypothekenbuchs belegene 


Haus, der verwittweten Zimmermeiſter Bandel gehörig, foll im 
Wege der ge Subhaſtation verkauft werden. Die ger 
ahre 1832 betraͤgt nach dem Materialien⸗ 
werthe 6820 Rilr. 3 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzun one IM 
urchſchn 
aber 6008 Rilr. 29 Sgr. 8 Pf. 
Die Bietungstermine ſtehen 
am 24ften September c. a., 
am 26ſten November a. c., 
und der letzte N 
am 2 gſten Januar 1833, Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn 1 Borowski im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Zahlungs⸗ und beſthſahige aufluſtige werden hierdurch auf⸗ 


gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 


tokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 


eh > 


Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein⸗ 
treten, erfolgen wird. 5 
Die gerichtliche Taxe 
ſtaͤtte eingsſehen werden. Breslau den 21. Juni 1882. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſicenz. 
. = Gel ple. 

f Subhaſtations⸗Patent. 
Das unter den Hinter kaͤuſern Nr. 504 des Hypothekenbu⸗ 


ches, neue Nr. 5, belegene Haus, dem Bäudler Gottwald ge⸗ 


hoͤrig, ſoll nochmals im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 
btctraͤgt nach dem Materialſenwerthe 2197 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 Prozent aber 2717 Rtlr. 26 
ch 8 Pf., und nach dem Durchſchnittswerthe 2457 Rtl. 21 Sgr. 
1 Pf. Der neue Bietungs⸗Termin ſtehet 
am 11. Februar 1833, Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Heren Juſtiz Rarhe Wollenhaupt im Par⸗ 
tejenzimmer Nr. 1 dis Königl. Stadt⸗Gerichſs an. Zahlungs⸗ 
und b.ſitz aͤdige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 


dieſem Termine zu erſcheſnen, ihre G bote zum Protokoll zu 


erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbieten en, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, 
erfolgen wird. 
Uebrigens wird zugleich bemerkt, daß in dem letzten Licita⸗ 
tions⸗Termine das Meiſtgebot 1000 Rtlr. betragen hat. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ftätte eingeſehen werden. 
Breslau, den 30. Oktober 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenq . 

5 7 v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. = 
Dias auf St. Mauritius, Nargarelpengaffe Nr. 3, Nr.61 
und 62 des Hypothekenbuchs belegene Grundſtück, dem Kattun⸗ 
fabrikanten Johann Goltlieb Thaler gehörig, ur im. Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. ie gerichtliche 
Taxe des Hauſes vom Jahre 1832 befragt nach dem Materia⸗ 
lienwerthe 6795 Rilr. 5 Sgr. 10 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 Prozent aber 6104 Rtlr. 20 Sgr., und nach dem 
Durchſchnittswerthe 6449 Rilr. 27 Sgr. 11 Pf. Die Taxe der 
Utenſilien in der Fabrik beträgt 1051 Rilr. 7 Sgr. 
Die Bietungstermine ſtehen 
am 27ſten September c., 
. am 27ſten November c., 
und der letzte RE 
am 29ften Januar 1833, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes Gesichts Affeffor Lü he im 
Partheienzimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der n an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſt 
eintreten, erfolgen wird. 0 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 24. Juni 182. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht Geer 1 
el p ke. 
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S Subbhajtations-Befanntmahung. 

Das auf der Breiten- Straße in der Neuſtadt, Nr. 1517 des 
Hyppothekenbuchs, neue Nr. 38 belegene Haus, dem Kretſchmer 


kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 


nde 


* 


Johann Friedrich Hoffmann gehörig, Toll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 5906 Rtlr. 
20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 7359 
1 75 5 8 0 8 und nach dem Durchſchnittswerthe 6633 
r. 6 Sgr. 8 Pf. 3 
Die Bietungs⸗Termine fliehen I 
am ten September c., 
am 13ten November c., 
Und der letzte PER, 
am 30ſten Januar 1833, Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz Rathe Hahn im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nro. 4 des Königlichen Stadtgerichts an. Zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtöftätte eingeſehen werden. er 
Breslau, den 26. Juni 1832. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht 


iefiger Re denz 
e I 15 > 


Oeffentliche Vorladung. f 

In dem Czarkower Forſt, Pleſſer Kreiſes, Haupt Zoll⸗Amt⸗ 
Bezirks Berun⸗Zabrzeg, find am 2. Oktober d. J. vier Kuffen 
Ungar⸗Wein, auf zwei mit vier Pferden beſpannten Wagen, 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. a 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
dieſe, jo wie die Eigenthinner derſelben, unbekannt ſind, ſo 
werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 29. De: 
cember d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amtezu Berun⸗Za⸗ 
braeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 
enommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 

inbringung derſelben und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defrau⸗ 

dation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß die Confiskation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 11. November 1832, 5 19237 
Der Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial⸗Steuer⸗ 

Direktor. 328 
v. Bigeleben. 


Oeffentliche Vorladung. 4 
In dem Dorfe Rothflößel, Habelſchwerdter Kreifes, Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt⸗Bezirks Mittelwalde, find am 26. Oktober d. J. bei 
einer Haus⸗Reviſion, in einem offenen Schuppen der Wittwe 
Hoffmann 1 Car. 21 2 Brodzucker und 2 Etnr. 51 W Kaffe 
vorgefunden und in Beſchlag genommen worden. 1 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde ben und dieſe, 
To wie die Eigenthümer derſelben unbekannt find, jo werden die⸗ 
ſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 


innerhalb 4 Wochen, und ſpaͤteſtens am 31ſten Dezember 


d. J. ſich in dem Königlichen Haupt⸗Joll⸗Amte zu Mittelwalde 
zu milden, ihre Eigenthums⸗Anſprüͤche an die in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 
Einb ingung derſelben und dadurch beruͤbten Gefaͤlle⸗Defrauda⸗ 
tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß die Confiscation der in Beſchlag „ Waa⸗ 
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ren enen mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. f : 
Breslau, den 12. November 1832. 
Der Geheime Dber- Finanz: Rath und Provinzial⸗ 
- Steuer: Direltor. 
v. Bigeleben. 


Oeffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Rothfloͤßel, Habelſchwerdter Kreiſes, Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt⸗Bezirks Mittelwalde, find am 1. November c. in ei⸗ 
nem am Hauſe des Koloniſten Anton Hoffmann angebauten 
Holzſchuppen, hinter einem Holzverſatz 2 Etnr. 70% Kaffee 
und 1 Etnr. 72 2 Brodzucker vorgefunden und in Beſchlag 
genommen worden. 5 ; 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und biefe, 


0 wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, jo werden die⸗ 
elben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen, und ſpaͤteſtens am 3ſten Dezember 
d. J. ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag ge⸗ 
nommenen Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 
Einbringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlledefraudatkon 
zulverantworten, im Fall des Ausbleibens aber zug waͤrtigen, daß 
ie cation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzo⸗ 
gen, und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. N 
Breslau, den 12. Nopember 18229. 
Der Geheime Ober⸗Finanz: Reth und Piovinzial⸗ 
SSS c mer 
n 


Ne 
vet 


Bekanntmachung. 

a Die heute begonnene Aukkſon wird im Auktionsgelaſſe Nr. 

44509, am Naſchmarkte den 23jten d. M. fortgeſetzt. Außer Balz 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken und Meubles, wird ein ku⸗ 
pferner Abziehtopf, ein Billard und verſchiedene Schenk⸗Uten⸗ 

ſilien vorkommeg. ; 

Breslau, den 20, November 1832. SR 
Be Mannig, Auktions Kommiſſarius. 


Sa TH 


Edictal - Citation. 

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 1. Juni 
1806 werden auf den Antrag der Erben des in Rawiro, Kreis 
Kroͤben im b e 0 a Poſen verſtorbenen Zimmerm inns 
Michalski die ſeit 40 Jahren verſchollenen des Chriſtian 
Michalski, namentlich: 5 

a) der Johann Chriſtian Michalski, welcher den 9 Au⸗ 
guſt 1750 getauft iſt, die Tuchſcheerer i erlernt, und waͤh⸗ 
kend feiner Lehrjahre Preußiſche Militaͤrdienſte genom⸗ 


men hat; 5 
pb) die Suſanna Theodora Michalska, welche den 18. 


Januar 1754 getauft iſt, und ſich von Rawicz nach Lieg⸗ 


= nie, von da aber nach Breslau begeben haben ſoll, 

ſo wie deren etwanige Erben oder Erbnehmer hierdurch vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 
Sten Auguſt 1833 vor dem Deputirten Landgsrichts⸗Refe⸗ 
kendarius Steſzweski anſtehenden Termine Vormittags 9 
Uhr in unſerm Gerich slokale hieſelbſt entweder perſönlich oder 
ſchriftlich zu melden, und das ihnen von ihres Vaters Bruder, 
dem erwaͤhnten Zimmerman Michalski zugefallene, und 
zuſammen nebſt Ziuſen a 


zus 125 Rilr. beſtehende Erbthell in 


„ 


Empfang zu nehmen, wibrigenfalls ihre Todeserklärung ausge⸗ 
ſprochen, und dieſes ihr hieſiges Vermoͤgen ihrem Bruder, dem 
verabſchiedeten Amtsbeſchauer Friedrich Michalski zur freien 
Dispoſition verabfolgt werden wird, ſie auch gehalten ſeyn wer⸗ 
den, deſſen Handlungen und Dispositionen anzuerkennen, und 
ſich lediglich mit dem zu begnügen, was olsdann von der Erb⸗ 
ſchaft noch vorhanden ſeyn dürfte, ohne Erſatz der gehobenen 
Nutzungen fordern zu konnen, 
Frauſtadt, den 25. Oktober 1832. 
Koͤnigliches Preußiſches Land⸗Gericht. 
Neigebaur. 


Auktions⸗ Anzeige _ 

Mittwoch den 28. November d. J., Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, wird der Mobilar⸗Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Kaſſerl. Ruſſ. General Lieutenants Herrn von Olſchawsky, be⸗ 
ſtehend in Porzellan, Glaͤſern, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcken, einem 
guten Reiſewagen mit zwei Koffern, nebft Büchern und Kup⸗ 
erſt ichen, im Auktjons⸗Zimmer des hieſigen Königl. Ober Lane 
des⸗Gerichts gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 20. November 1832. 2 

Behniſch, O.⸗L.⸗G.⸗Sekrekaͤr, y. C. 


Klafterholz⸗ Verkauf. 
Auf Befehl der Königlichen Hochloͤblichen Regierung werde 
ich die, im Wald⸗Oſſtrikt“ Ohlau und Kanigura, Forſt⸗Reviers 
Peiſterwitz, auf den ve kauften Oderwaldwieſen und an deren 
Grenzen, eingeſchlagenen Klaftergehoͤlze, beſt hend in 265 Klaf⸗ 
tern größfentheits Eichen⸗Scheit⸗ und Stoßhol „ 
0 Freitags den 30ſten d. Mts. , 85 
in Looſen von 1 bis 5 Rlaftern, an Okt und Stelle, öffentlich 
meiſtbietend verkaufen, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß ber dritte Theil des Meiſtgebots ſogleich 
deponirt werden muß. N 
Die Verſammlung geſchieht an dem vorbemeldeten 
Tage bis früh um 9 Uhr in dem Kretſcham zu Bergel. 
Des Holz ſteht in Waldklaſtern, iſt bereits im Winter 
1831 eingeſchlagen, mithin vollkommen ausgetrocknet. 
Scheidelwitz, den 19. November 1832. 
Der Koͤnigliche Forſt⸗Rath. 
v. Ro chow. 


Holzverſtei gerung. 

Von den pro 1833 efatsmäbig zum Abtriebe kommenden 
Schlaͤgen nachſtehender Reviere ſoll das Holz meiſtbietend auf 
dem Socke verkguft werden, und zwor: 5 

1) Im Forſtdiſtrik! Schwammelwitz, Strauchholz, den 7ten 
Dezember d. J, Bd 
2) Im Forſtdiſtrikt Matzwitz, Kiefern Bauholz und Stangen: 
holz, den 10ten Dezember d. J., 2 
3) Im Forſtdſſtrikt Ritterswalde, gemiſcht Strauchholz und 
einige Uüberſtaͤndige Eichen, dn 11ten Dezember b. J., 
4) Im Forſtdiſtrikt Oppersdorf, Fichten⸗ und Tannen⸗Bau⸗ 
holz, den 12ten Dezember d. J. \ 
; Kaufuftige werden erſucht an den erwahnten Terminen in 
jenen Revieren des Morgens 9 Uhr zu erſcheinen und ihre Ges 
bote dort abzugeben. 0 
Schwammelwitz, den 12. November 1832. 
KRkaoͤnigl. Oberförſterei Ottmachau 
ö Boͤhm, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Ebdiktal,⸗ Citation. 5 

Auf den Antrag des Königl. Preuß. Lieutenant Friedrich 
Wilhelm Kretſchmer werden alle diejenigen, welche an 
das verloren gegangene Hypotheken⸗Inſtrument nebſt Recogni⸗ 
tions⸗Schein d. d. Gramſchüͤtz den 10. Januar 1808, über das 
an demſelben Tage fuͤr die hieſelbſt Pan Henriette 
Charlotte, verwittwet geweſene Amtsraͤthin Kretſchmer, 
nachher ſeparirte Oberamtmann Kunzendorff, geborne 

romhold, auf der Bauernahrung der Johann George 

ranckeſchen Erben sub Nr. 4 zu Gramſchütz, Glogauiſchen 

reiſes, eingetragene Darlehn per 300 Rtlr. in Preuß. Muͤnze, 
als Eigenthuͤmer, Erben, Ceſſionarien, Pfand = oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit aufge 
fordert, in Termino den 23. Fehruar 1833, Vormittag üm 
10 Uhr, in dem Gerichtszimmer zu Gramſchuͤtz zu erſcheinen, 
und ihre Anfprüche anzumelden und zu beſcheinigen, bei ihrem 
Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt, und das gedachte Inſtrument für mor⸗ 
tificirt erklärt werden wird. 

Glogau, den 3. November 1882. 
Das Königlich Prinzliche Amts⸗Gericht von Gramſchüͤtz. 


Behufs der anderweitigen Verdingung des Landfracht⸗ 
Transports, der aus dem diesſeitigen Montirungs⸗Depot, ſo⸗ 
wohl an die Königlichen Truppen, als auch an andere Monti⸗ 
rungs⸗ Depots zu verſendenden Mllitaͤr⸗Bekleidungs⸗Gegen⸗ 
fände vom 1. Januar 1833 bis dahin 1834, iſt ein Termin auf 
Montag, den 20ſten d. M., Vormittags um 10 Uhr im Bureau 


des unterzeichneten Amtes (Dominikaner: Platz Nr. 3) anbe⸗ 


raumt; wozu kautſonsfaͤhige Entreprifeluftige mit dem Bemer⸗ 
ken eingelaben werden: daß die, dieſer Entrepriſe zum Grunde 
gelegten Bedingungen bis dahin zu je: ſchicklichen Zeit in ges 


dachtem Bureau eingeſehen, auch die erforderlichen Entrepriſe⸗ 


Submiſſionen ſchriftlich nb werden koͤn⸗ 
nen. Breslau, den 12. November 1832. 

Koͤniglich. Montirungs⸗Depot. 

a (Gez.) v. Kalkiiein. Buſold. 


5 Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Eigenthuͤmerin wird das für die Ca⸗ 
tharina Stedel, auf dem Schillerſchen Grundſtuͤck Nr. 21 

Cratzbach eingetragene, Uber 91 Rtülr. 20 Sgr. 7½ Pf. 
autende, angeblich verlorene und vom 21ſten November 1806 
und 12ten Mai 1820 datirte Hypotheken Inſtrument hierdurch 
öffentlich aufgeboten. Alle diejenigen, welche als Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefe⸗Intader Anſpꝛüche dar n haben, 
werden au geſordere dieſeben ſobald ols möglich, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf den 5 
Iten Dezember d. J. Vormittags um 10 Uhr 
anberaumten Termin anzubringen, uud zu beſcheinigen, widri⸗ 
genf ils wird ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, fir mit 
ihren Anſprüchen an das Grundſtüͤck präkludirt, das Juſtrument 
amortiſiit und eventugliter das Capital im Hypotheken buche 
geloͤſcht werden. s 

Schönberg, den 29. Auguſt 1832. 

5 Koͤnigl. Land: und Stadt = Gericht. 

Oelsner. 


Se Offener Arreſt. 
Nachdem per Decretum vom 10ten d. M. uͤber das Ver⸗ 
mögen ces Handelsmann Philipp Brahl hieſelbſt der Kon⸗ 
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kurs eröffnet worden, ſo wird Allen und Jeden, welche von dem 
Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich haben, hierdurch anbefohlen, demſelben nicht 
das Mindeſte davon zu verabfolgen, ſondern dem unterzeichneten 
Gericht davon getreue Anzeige zu machen und die Gelder oder 
Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in 
das gerichtliche Depoſitum abzuliefern. BE 

Was dieſer Verordnung entgegen, dem Gemeinſchuldner 
bezahlt oder ausgeantwortet wird, ſoll zum Beſten der Maſſe 
anderweit heigetrieben werden. f 

Diejenigen aber, welche von dem Gemeinſchuldner Gelder 
oder Sachen hinter ſich haben und ſolche verſchweigen oder zu⸗ 
ruͤckhalten, werden noch außerdem ihres daran habenden Unter⸗ 
pfands oder fonftigen Rechts für verluſtig erklaͤrt werden. 

Liegnitz, den 12. November 1832. 

Koͤnigl. Land: und Stadt = Gericht. 


Empfehlung 
Der e e Herr August Hirsch 
zu Rawicz hat für meine hierselbst errichtete Brannt- 
weinbrennerei einen vollständigen Pistorius’schen Ap- 
2 verfertigt, der durch Zweckmäsigkeitund Genauig- 
eit der Construktion in allen seinen einzelnen Theilen, 
durch Solidität der Bauart, so wie durch eine an dem- 
selben befindliche besondre Vorrichtung zur Entfuse- 
lung des Spiritus, gleich ausgezeichnet ist. — Ich kann 
daher allen; welche die Anlegung einer ähnlichen Fabri- 
kations-Anstalt beabsichtigen, zu diesem Behufe Herrn 
Hirsch bestens empfehlen, dessen Pünktlichkeit in 
Ausführung der ihm übertragenen Arbeiten überdies 
noch rühmend von mir anerkannt werden muls. 
Pol. Marchwitz bei Namslau, im November 1882. 
. Landshutter, Oekonomie-Commissarius. 


Circa 700 Flaſchen Wein, 
beſtehend aus feinem ſuͤßen und herben Ungar, St. Ju⸗ 
lien und etwas Rheinwein, ſaͤmmtlich aus guten Jah⸗ 
ren, werde ich Sonnabend den 24ſten d, Vormitt. 
von 10 Uhr, an, Ohlauer⸗Straße im Gaſthofe, ge⸗ 


nannt der Rautenkranz, im Hofe links eine Stiege 


hoch, in Parthieen zu 10 Flaſchen verſteigern, worauf 
ich aufmerkſam zu machen nicht verfehle. 2 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Mit ſchoͤnen reinen Münchner Steinen zum Lytkogra⸗ 
phiren, fo wie mit Beſ ler Velin⸗, Druck⸗ und einem anſehn⸗ 
lichen Sortiment von feinen Velin⸗, Poſt⸗, Schreib⸗ und bun⸗ 
tem Papier u. ſ. w. zu ben moͤglichſt billigen Preiſen empfiehlt 
ſich die Papierhandlung S. E. Heyner, 

am Ring Nr. 14. a 


Gute trockene Waſchſeife à Pfund 4¼ Sgr., den Centner 
15% Rthr. empfieht: Franz Karuth, 
’ Eliſabethſtraße Nr. 13, im goldnen 
Elephant. 


Malz: Bonbons für Bruſikranke und Huft:nleidende em⸗ 
pfiehlt: C. Birkner, Reuſche⸗Straße in 3 Thuͤrmen. 


hen romeler, 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 


x * * 5 


von leichten und guten Mittel- Sorten, 
f zu haben in = Tabak - Fabrik 
Krug und Hertzog. 
Königs Canaſter, d. Pfd. 6 Sgr. mit Atteſtat. 
Koͤnigs⸗Canaſter, d. Pfd. 4 Sgr. 
Oronoco⸗Canaſter, d. Pfd. 5 Sgr. 
Portorico⸗Deutſcher, d. Pfd. 5 Sgr. 


Vierradener Canaſter, d. Pfd. 32 Sgr. 


Halb⸗Canaſter. d. Pfd. 3 Sgr. 
5 : in blauen und weißen Beuteln. 
Domingo⸗Blaͤtter, grob geſchnitten, d. Pfd. 
8 5 Sgr. 
Portorico⸗Melange, d. Pfd. 6 Sgr. 
Portorico⸗Blaͤtter, grob geſchnitten, d. Pfd. 
ae een 8 Sgr. 
Viele Sorten der beften Tonnen Canaſter von vorzüglicher 
Qualitat empfehlen in großer Auswahl ergebenſt: 1 
RT Krug und Hertzog. 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Fiſchbein⸗ Anzeige. 
2 Viertel langes, das Pfund 10 Sgr. 
2½ = s = 12 Sgr. 6 Pf. 
33 2 = 15 Sgr. 
4 und 4½ Viertel 17 Sgr. 6 Pf. 
5 und 6 Viertel * 20 Sgr. 
7 und 8 Viertel 3 21 Sgr. 3 Pf. 
9 und 10 Viertel i 25 Sgr. 
2% Viertl. Blankſchat⸗ 17 Sgr. 


ganz langes Blankſchat⸗ 205 Sgr. 
kurzes Fiſchbein zu Halsbinden 2 Sgr. 6 Pf. 
iſt zu haben Ohlauer⸗Skraße Nr. 6, in der Hoffnung bei 
F. Paͤzolt. 
So eben empfing ich die neueſten Parifer und Berliner Bon⸗ 
bonpapiere, desgleichen Zugdeviſen, Zugkaͤſichen, Zauberkoͤrb⸗ 
Liebesbarometer, Compoſſe⸗ und Pfefferkuchenbildsr, 


C. G. B 1 u ck/ 
5 ; Hintermarkt Nr. 6. 8 
IJ. Hotter, aus dem Zillerthal in Tyrol, 


empfiehlt ſich zu dem hieſigen Jahrmarkt einem geehrten Publi⸗ 


kum mit allen Gattungen feiner Leder⸗Waaaren, Herren⸗ und 
Damenhandſchuhe, die ſich in der Waͤſche gut halten, auch fran⸗ 
zoͤſiſche, Ziegenlederne Glacse⸗ und Marſeiller Handſchuhez 
ferner; Betilacken, Kiſſenüberzuüge, Unterbeinkleider, Unter⸗ 
jacken, Strümpfe, Socken und Nachtmuͤtzen. Er verſpricht die 
billigſten Preiſe. Sein Stand ift an der Riemerzeile. 


Die Haupt⸗Niederlage der Potsdamer 
Dampf ren IR 
981 en 112 8 
L. Schleſinger, Buͤttnerſtraße im gold⸗ 
nen Weinfaß und Fiſchmarkt Nr. 1, 
empfiehlt ihr aſſortirtes Lager der feinſten Vaniſlen⸗, feinſten 


Gewuͤrz⸗ und Geſundheits Chokoladen von anerkannter Güte, 
zu den fo mohlfeilen Fabrikpreiſen. Ferner die beliebte Jagd⸗ 


und Reiſe⸗, fo wie die Galanterie Chokolade mit Berliner 


Witzen und Redensarten. Bei Abnahme von 6 Pfo., wird 
1 Pfd. und bei 3 Pfd., ½ Pfd. Rabatt gegeben. 


t Toilette des Dames et Messieurs. 


Die Haupt: Niederlage von Parfuͤmerieen und Toilette⸗Se⸗ 
fen des A. Brichta aus Paris, empfiehlt ihr wohl aſſortirtes 
Eiger mit bifonbers ſchoͤnen Pariſer Bau⸗Seifen, achtes Raw⸗ 
landſches Macaſſar a 1 Rtlr., unächtes 8 Gr, feinſte Pomaden 
von 4 Sgr. bis 1% Rilr. Bartwachs für Herzen, ein Epilo⸗ 


toire das uͤberfluͤßige Haar zu zeriiören. Das aͤchte Eau de 


Cologne, von Johann M. Farina, unaͤchtes, oder das ſoge⸗ 
nannde Aechte 1% Rtlr. pr. 6 große Flaſchen. Feinſte Rouge, 
und Blanc de perles, und andern Schoͤaheits Waſſern, chineſ. 
Raͤucherſtaͤbe, rothe und ſchwarze Kerzchen 8 Sgr. pr. Pfund, 
ſo wie alle beliebige Odeurs. — 5 ! 


C 
3 Dampf ⸗Chokolades aller Art, fo, wie ein Aſſorti⸗ 
ment ſchöner Kinderſpiel⸗Waaren in Holz und 


Blei zu Fabrik⸗Preiſen, worunter Guſtarren a 8 ½ Rtlr. 
und ein Poſitiv mit Pedal à 16 Nr. 5 
8 c A. Brichta, aus Puis, 


in Breslau Nr. 3, Kraͤnzelmarkt, und dieſen Markt 


in der Bude am Naſchmarkt Nr. 58 dem Palm⸗ 
baum gerade uber. 


1 Verkaufs ⸗ Anzeige. 11! 


„Dei Sie e 1 86.2 dene 3 


Original⸗Sprungſtiere fliehen zum Verkauf im goldenen 


wen am Tauenzien⸗ Platz. Zugleich empfiehlt ſich, zum Ab: 


ſchluß für Fruͤhjahrs und ſpaͤtere Lieferung auf Maͤrztheler, 
Kanton Berner, Schwytzer, Tyrol⸗Tinnberger und andere 
Gattungen Vieh, unter Zuſicherung rechtlicher und treuer 
Bedienung. Schwaiger, ’ 
Compagnon des Peter Riedel aus Tyrol. 


Da mein Induſtrie⸗Comptoir wieder mit einer reichen 
Auswahl der geſchmackvollſten weiblichen Arbeiten angefuͤllt 


ſonders gefickt find im Z ichnen der Waͤſche, fo gebe ich mir 


die Ehre ſolches allen werthen Soͤnnerinnen beſtens zu em⸗ 


pfehlen. 5 Louiſe Reinhand, 
Induſttie⸗Comptoir für weibliche Arbeiten, Riemer⸗ 


zeile Nr. 21, eine Treppe hoch. 


Ohlauer⸗ Straße im grünen Kranze. 


Der Beſitzer des Gartens zu Hartlieb bei Breslau, ſucht 
einen Orangerie⸗ und Blum ngärtner, Zur Annahme werd n 
glaubwürdige Zeugniſſe eines filtiichen, an haus haͤlterſſche Ord⸗ 
nung gewohnten Betragens verlangt. 3 f 


Die Birkner ſchen Malzbonbons empfiehlt S. G. Schwartz, 


iſt, ſich auch mehrere Mädchen gemeldet haben, die ganz be 


* 
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Es empfiehlt zu dieſem Markte die neueſten Pariſer Gold 
und Silberdruck, gepreßte, Sattinse⸗, Glagee⸗ und Irispa⸗ 
piere, Maroquin⸗, Glanz⸗, Titel⸗, Tuͤrkiſch⸗, Polniſch und 
Griechiſch⸗marmorirte⸗, einfarbige und Kattun⸗Papiere, die 
neueſten Schre bebuͤcher, Umſchlaͤge, Viſitenkarten, Gold⸗ und 
Silberborduren, ſowohl im Ganzen als auch im Einzelnen zu 
billigen Preiſen: 5 . 8 
s C. G. Bruͤck (Hintermarkt Nr. 6. 


Geſottene Roßhaare beſter Qualitat, 
aͤchte Muͤllerdoſfen, 
mit Perlemutt eingelegt, dergl. ohne Perlemult, 
kleine Schwarzwalder Wand⸗ Uhren, 
welche Stunden ſchlogen, wecken und nicht ſchlagen, 
eiſerne Ofen⸗Cylinder neueſter Art, 
welche bei ſehr geringem Holzbedarf die feuchteſten Zimmer in 
trockene verwandeln und ſie lange warm erhalten, 
fein vergoldete Leiſten zu Bilder- und Spie⸗ 
gel-⸗Rahmen, und 8 
beſtes emaillirtes Koch- und Brat⸗Geſchirr, 
f ſo wie ſehr ſchoͤne 
feine Eiſengußwaaren, 
empfingen wir fo. eben in größter Auswahl und verkaufen 


aͤußerſt wohlfeil. i WEG 
‚Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 


F. H. Haaſe Sohn u. Comp. aus Potsdam 


empfehlen zum gegenwärtigen Markt ihr Lager von allen Gat⸗ 


tungen Waſchl der u. Gl⸗gé⸗Handſchuhen, gebleſchter und un⸗ 
gebleichter Berliner und Engliſcher Baumwolle, Vigogne und 
Wollen⸗Strickgarn, weißer und couleurter Jacken und Beinklei⸗ 
der in Wolle und Baumwolle, desgleichen alle Sorten weiße, 
couleurte, baumwollene, wollene, halbſeidene und feidene 
i und Mützen 2c,, zu den allerbilligſten Fabrik⸗ 
reiſen. 
Ihr Lager iſt auf dem Ring in einer Bude, der Galanterie⸗ 
Handlung des Herrn Urban gegenüber 
FEE IR ER A 
4 Gebruͤder Bauer, 3 
Rin a Nr. 2, Se 8 5 
empfehlen ihr wobl aſſortirtes va von Galanteries, 3 
Glas⸗, Porcellain- und lackirten Waaren en gros 7 
und en detail mit den neueſten Gegenſtanden verſehen » 
zur guͤtigen Beachtung. 5 
v REITER OU ERERERETER RIRERES 
e N ue Meſſiner Citronen und Apfelſinen, fo wie ſehr 
ſchoͤne Trauben⸗Roſinen und Pugleſer Feigen, empfing und 
offerirt billig: A. Knaus, Kraͤnzelmarkt Nr. 1. 


Pariſer Uhren mit Cylinder, 
fuͤr Herren und Damen, empfiehlt in bedeuten⸗ 
der Auswahl: Wolff Lewiſohn, Bluͤcher⸗ 
platz, unweit der Mohren⸗Apotheke. 


= y : 

© Schöne Postpapiere 

sind wieder in grolser Auswahl angekommen, auch wer- 
den alle Bestellungen von lithographischen Arbeiten mit 
geschmackvoller Anordnung zu den billigsten Preisen 
gefertigt, in der 


Steindruckerei von C. G. Gotschling, 
> am Ringe, Naschmarkt-Seite No. 46. 


REEL SZ ELSE SS TE 


Neuſilber-Waaren befter Qualität, 
Patent-, Balance⸗, Tafel-, Tranchir⸗ und Deffert- 
meſſer, Butter- und Kaͤſemeſſer, Vorlege⸗, Gemüfe, 
Punſch⸗, Sahn⸗ und Kaffeelöffel, Fiſchkellen Zucker⸗ 
zangen, Nußbrecher, Becher, Kandaren, Trenſen, Spo⸗ 
ren, Steigebuͤgel, Tafel⸗ Leuchter Lichtſcheeren, nebft 
Unterſaͤtze, Pfeiſenbeſchlaͤge, Abguͤſſe u. a. m., empfeh⸗ 
len in großer Auswahl zu Fabriikpreiſen: 
Breslau, am Ring Nr. 83. 
Wilh. Schmolz und Comp aus Solingen, 
Inhaber eigener Fabriken. 


w. 


Ein neuer Mozartſcher Fluͤgel, 
von gutem Ton, wird Freitag den 28ſten d., Nachm. 
um 3 Uhr, Albrechts⸗Straße Nr. 22 eine Stiege hoch, 
verſteigert. 


Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Platina-Zündmaschinen, 
wovon die erste Sendung wegen ihrer anerkannten 
Zweckmälsigkeit so schnell vergriffen wurde, sind neu- 
erdings in schöner Auswahl eingetroffen 125 
in der Papier- Handlung 
„L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Die Ausſchnitt⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
von 


Eduard H. F. Teichfiſcher, 
ü am Ringe zu den 7 Kurfuͤrſtn, 

brehrt ſich Goͤnnern und Freunden wiederholt auf die ſehr reich⸗ 

lichen Waaren⸗Vorraͤthe von der Frankfurther a, d. O. Meſſe 

aufmerkſam zu machen, wo dem Unterzeichneten ſchwerlich etwas 

entgangen ſeyn dürfte, das in Ruͤckſicht a Gehalt, Deffin, 

Schönheit und Billigkeit vollkommnen Beifall verdient. 

Mit Bezug hierauf, verfehle ich daher nicht allen denen, 
welche mich mit Ihrem Beſuche beehren, die Verſicherung zu 
geben, daß ich nach wie vor eifrigſt darauf bedacht ſeyn werde, 
mir das bisher bewieſene ſchmeichelhafte Vertrauen auf alle nur 
mögliche Weiſe zu erhalten. 

Breslau, im November 1832. 


Eduard H. F. seichfiſcher. 
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Chineſiſche Räucher⸗Kertz Su 


in Bunden von 25 Stüd, von Ber che n offerirt Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 


Schweidnitzer Straße RE ee zum i. Nerember 1882. 
8 > reuss. Courant. 
Schnee Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, wechsel- Course. . 
Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. f P 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 143 
Kuͤchlerei⸗ Verkaufs - Anzeige, Hamburg in Banco a Vista — | 153% 
Eine in einer lebhaften Stadt am Markte gelegene alleinige Ditto 4 W. — — 
fefferfüchlerei, in welcher dieſes Geſchaͤft bereits feit einer langen Ditto 2 Mon. er 152% 


eihe von Jahren vortheilhaft betrieben worden, beſtehend aus London für 1 pf. Sterl. 3 Mon. [6—29%½ 6—29½% 


einem ſchoͤnen maßiven Wohnhauſe, in welchem außer einer gut Paris für 300 F „2 Mon. 
und bequem eingerichteten Werkſtaͤtte, mehrere Zimmer, Keller, are ki ene en 


und Verkaufs⸗Gelaß befindlich, deſſen mittlere Wehnungs⸗Ge⸗ Bir e eee ar we 7 103 
ſchoß der günſtigen Lage wegen ſtets annehmlich vermiethet iſt, fro As o 57 
und wozu ein Gatten und Hoftaum gehörig; wird eingetretener Augsburg 2 Men.“ — 103% 
Krankheits⸗Umſtäͤnde halber baldigſt bei einer billigen Anzahlung Wien in 20 . „a Vista = —.— 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen aus freier Hand verkauft. Ditto 42 Mon, == 103% 
Etwanige Kaufs Geneigte wollen ſich gefaͤlligſt bei Unterzeichnetem Berlin 2 Vista — 100 ½e 
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